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Sur Uriegslage. 


Die Mißerfolge des Vlerverbandes mehuen ſich. 


Jeder Tag bringt einen oder mehrere 
Mißerfolge des Vierverbandes. Es iſt, als ob 
ſein Maß voll iſt, als ob die großen Ereigniſſe 
ſeines nahen Verhängniſſes ihren Schatten in 
einer Reihe von kleinen Schlappen vorauswer⸗ 
fen. An der Weſtfront iſt auf die chroniſchen 
franzöſiſchen Mißerfolge ſüdlich des Hart⸗ 
mannsweilerkopfes, die am 8. Januar auf dem 
Hirzſteine nicht weniger als 1100 Alpenjäger 
1 deutſche Hand geraten ließen, ſchon am 

„Januar die Schlappe in der Gegend des 
Gehöftes Maiſon de Champagne (nordweſtlich 
don Maſſiges) gefolgt. Beobachtungsſtellen 
und Gräben in einer Ausdehnung von mehre⸗ 
den hundert Metern wurden von unſeren 

tuppen geſtürmt, wobei 430 Franzoſen gefan- 
gen genommen wurden. Das menſchenarme 
rankreich wird nicht viele ſolcher verluſtrei⸗ 
en Tage ertragen können. Wie wird es ihm 
erſt ergehen, wenn die Stunde kommt, wo es 
e bekannten „Späne“ gibt, nach denen ſich 
Leer und Heimat fo ſehr ſehnen! Man kann 


es unſerem deutſchen Volke nicht verübeln, 


ne fein Herz beſonders froh wird, wenn 
0 mal nächſt den Engländern die Franzosen 
eutſche Hiebe kriegen, deren Revanchewahn⸗ 
un den Kriſtalliſationskern gebildet hat, 
Bi den ſich der Haß und die Kriegs⸗ und Er⸗ 
| erungsluſt der anderen Feinde Deutſch⸗ 
ands ſo innig zuſammenballen konnten 
IE weniger lehrreich und von großer 
de tung für die Sieghaftigkeit des Vierbun⸗ 
5 55 die dauernd günſtigen Nachrichten 
Bre trypa und Dnjeſtr. Dort hat es an den 
Bi und Druckſtellen von Burkanow und 
range von Uscieczko und Toporutz⸗Ra⸗ 
unnd 90 am 6. und 7. Januar beſonders heiße 
ns rte Kämpfe gegeben. Tiefgliedrig lie⸗ 
ten Iwanows Scharen, meiſt ſtreitbare Tſcher⸗ 
Veil wach dröhnendem Trommelfeuer, mit 
81 Ds Verachtung ihres Lebens Sturm. 
Ri une drangen fie ſogar, vom Nebel 
N t, bis zu den Batterien vor. Aber die 
Pflanze Helden der Armeen Bothmer und 
0 nöer⸗Baltin haben ihnen im Handge⸗ 
I Abe und in der folgenden Feuerverfolgung 
er an geipielt, daß fie am 8. Januar das 
5 ommen vergaßen und jetzt Verſtärkun⸗ 
gen abwarten müſſen. 50 000 Nuſſen find 
außer Gefecht geſetzt worden, eine ungeheure 
Vergeudung von Menſchen, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Armee von Odeſſa und die ur⸗ 
ſprünglich an den Donaumündungen gegen 
Bulgarien aufgeſtellten Truppen mitgeſtürmt 
und mitgeblutet haben. 
Von größter Tragweite iſt N 
die teils freiwillige, teils e 5 
mung von Süd⸗Gallipoli. Mögen die Gene⸗ 
rale der Weſtmächte in Saloniki und auf My⸗ 
tilene noch immer die Herren ſpielen Völker. 
recht und Völker verhöhnend und drangſalie⸗ 
rend, — was ihre Staaten durch das Scheitern 
des geſamten Unternehmens vor den Darda⸗ 
nellen verloren haben: 200 000 Mann und 
5 Milliarden, Anſehen und Macht, holt ihnen 
im Morgenlande keine auch noch ſo tollkühne 
Gewalttat wieder ein. Wer weiß, ob nicht au 
des Griechen Hand zum Schwert noch fährt, 
um erlittene Frevel mit dem Blute der 
8 zu jühnen Auch die Nie 
die agen der britiſch⸗engliſchen Streitkräfte, 
5 e in und bei Kutsel⸗ 
ö eſchloſſenen Zehntauſend mehrfe 

vorgeſtoßen ſind bei Alt Gardi und Scheit 
Said und die ruſſiſchen Schlappen in Aſerbeid⸗ 
ſchan (Nordweſt⸗Perſien) bei Scheno und 
Miandoab ſind nicht gerade geeignet, für die 
Sache der Entende Staat zu machem und ihr 
Bundesgenoſſen zu gewinnen. 


können nicht berückſichligt werden. 


Unbenugte Elnſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkelpte nur zucückgeſchickt, wenn das 
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oſtge 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 11. Januar. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 11. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Feindliche Vorſtöße gegen die nordweſtlich von Maſſiges ge⸗ 
nommenen Gräben wurden abgewieſen. Die Zahl der dort gemach⸗ 
ten Gefangenen erhöhte ſich auf 480 Mann. Ein franzöſiſches mit 
einer 3,8 om Kanone ausgeſtattetes Kampfflugzeug wurde bei 
Woumen (ſüdlich von Diemuiden) durch Abwehrfeuer und einen 
Kampfflieger zur Landung gezwungen. Das Flugzeug iſt mit ſeinen 
Inſaſſen unverſehrt in unſere Hand gefallen. Bei Tournai wurde 
im Luftkampf ein engliſcher Doppeldecker abgeſchoſſen. ö 


Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Wer Gottes Gericht zu ſcheuen hat und 
Gottes heiligſte Geſetze mit Füßen trat, ver⸗ 
liert leicht mit dem Gottvertrauen auch das 
Selbſtvertrauen. Wer denGlauben verlor, wird 
leicht abergläubiſch. Und für Abergläubiſche 
iſt es ſicherlich beine gute Vorbedeutung, daß 
nun auch das Schlachtſchiff, das den Namen 
des großen Einkreiſungskünſtlers trägt, unter⸗ 
gegangen iſt. „King Edward VII“ iſt näm⸗ 
lich am 8. Januar nach amtlicher engliſcher 
Meldung auf eine Mine geſtoßen und mußte 
wegen des hohen Seeganges aufgegeben 
werden. RE 955 
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Die Kämpfe zur See. 
Der Untergang des engliſchen Schlachtſchiffes 
King Edward VII.“ 


„ 

iſt von beſonderer Bedeutung, weil durch ihn be⸗ 
wieſen wird, daß die Exploſionsladung einer 
Mine genügt, um ein durchaus modernes Linien⸗ 
ſchiff zu vernichten. „King Edward VII.“ war 
allerdings kein „Dreadnought“, aber ein Mitglied 
der suche die dem Dreadnought⸗Typ direkt voran⸗ 
ging. Sieht man von der „Audacious“ ab, deren 
Verluſt — am 27. Oktober 1914 — von engliſcher 
Seite noch immer nicht zugeſtanden wurde, ſo iſt 
„King Edward VII.“ das erſte engliſche Linien⸗ 
ſchiff, das durch Auflaufen auf eine Mine verloren 
ging: Ferner iſt es das achte Linienſchiff, deſſen 

erluſt von i amtlicher Seite eingeräumt 
wurde. „Bulwark“ ging am 26. November 1914 
(innete Exploſion) 


verloren, „Formidable“ am 


1. Januar 1915 (deutſches U⸗Boot), „Ocean“ und 


„Irreſiſtible“ am 18. März 1915 (türkiſches Geſchütz⸗ 
feuer), „Goliath“ am 13. Mai (türkiſches Torpedo⸗ 
boot), „Triumph“ am 25. Mai und „Majeſtic“ 
am 27. Mai 1915 (durch deutſche U-Boote). 


um Untergang 
des norwegiſchen Dampfers „Bonheur“. 
Lloyds meldet, der norwegiſche Dampfer „Bon⸗ 
heur“, deſſen Untergang gemeldet wurde, war 
auf Grund gelaufen. 


Kein Unfall eines deutſchen Kriegsſchiffes. 
Aus Stockholm meldet das Kopenhagener Blatt 


„Politiken“: In den letzten Tagen ſind an der 
Küſte von Gotland fünf Rettungsringe ange⸗ 
trieben. Nach ihrer Aufſchrift ſtammen ſie von 


einem deutſchen Kriegsſchiffe. Auch bei Visby ſind 
einem Telegramm zufolge Rettungsringe gleicher 
Art angetrieben. 8 

Wie W. T. B. von zuſtändiger Seite erfähr 
kommt ein Anfall eines deutſchen Kriegsſchiffes 
nicht in Fra Wenn treibende Wrackſtücke, Bojen, 


\ e. 
ch S wimmweſfen und dergleichen jetzt öfter in der 


öſtlichen Oſtſee angetroffen werden, jo können fie 
nur von dem Untergang der „Bremen“ herrühren. 
* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 


Der amtliche engliſche See: i 
Heeresbericht vom 
2: le lautet: J der letzten Nacht herrſchte 
die übliche Tätigkeit ſüdlich von Armentieres. Der 
Feind unterhielt ein heftiges Gewehr⸗ und Maſchi⸗ 
BERN e d e faden ne 
ii e 7 indli ini 
enen erst haften 1 0 den feindlichen Linien 
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Oberſte Heeresleitung. 
Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 10. Januar 
gemeldet: 

Ruſſiſcher Kriegsschauplatz: 

Auch geſtern fanden in Oſtgalizien und an der 
Grenze der Bukowina keine größeren Kämpfe ſtatt; 
nur bei Toporoutz wurde abends ein feindlicher 
Angriff abgewieſen. Sonſt nichts Neues. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
9. Januar lautet: Weſtfront: An der Front vom 
Rigaiſchen Meerbuſen bis zum Prypec keine Ver: 
änderung. Südlich vom Prypec verſuchte der 
Feind von neuem, Czartorysk zu nehmen, wurde 
jedoch zweimal mit empfindlichen Verluſten zurück⸗ 
eworfen. In Galizien, in der Gegend der mitt⸗ 
eren Strypg, vertrieben unſere Truppen den 
Mild endgiltig vom öſtlichen Flußufer. Neuere 
Meldungen ergänzen die Zahl der am 7. Januar 
gemachten Gefangenen auf 20 Offiziere, 1175 Sol⸗ 
daten und 3 Maſchinengewehre. 


Die Kämpfe an der bukowiniſchen Grenze 


ieh verſtärkt, die Führung der Truppen den beiten 


* 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 10. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Von Geſchützkämpfen im Görziſchen, im Gebiete 
des Col di Lana und im Abſchnitte von Viel⸗ 
gereuth abgeſehen, fand an der Südweſtfront keine 
Gefechtstätigkeit ſtatt. ; 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Sonntag lautet: Der Tag verlief entlang der 
ganzen Front verhältnismäßig ruhig, abgeſehen 
von heftiger Artillerietätigkeit im Abſchnitt von 
Görz. x General Cadorna. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 10. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unjere gegen Berane vordringenden Kolonnen 


haben die Montenegriner neuerlich von mehreren 
Höhen geworfen und Bioca erreicht. Nördlich 


dieſes Ortes iſt das öſtliche Lim⸗Ufer vom Feinde 


ld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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geſäubert. Die Truppen, die auf den Höhen über 
einen Meter Schnee zu überwinden haben, leiſten 
Vorzügliches. An der Tara Artillerietätigkeit und 
Geplänkel. 

Die Kämpfe an der Südweſtgrenze Montenegros 
dauern an. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes, 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Montenegriniſcher Bericht. 
Der amtliche montenegriniſche Bericht vom 


10. Januar lautet: An der Nordfront heftiger 
Artilleriekampf. An der Front öſtlich von und bei 
Lepenatz ergriffen wir die Offenjive. Der Kampf 
würde außerordentlich lebhaft. Nach mehrfachen 
Hin und Her blieben wir Herren des Geländes. 
Anſere Verluſte waren fühlbar, die des Feindes 
beträchtlich. Hartnäckige Kämpfe in der Gegend 
von Rozaj und Berane. Dem überlegenen Gegner 
gelang es, Turjak ganz zu beſetzen. Wir zogen un⸗ 
auf unſere Stellungen auf dem linken Ufer der 
Lesnitza zurück. In der Gegend von Ipek und 
Rugovo wieſen wir überall öſterreichiſche Angriffe 
ab. Unſere Front am Lowtſchen wurde ſehr heftig 
beſchoſſen; Kreuzer beteiligten ſich ſtark hieran. 
Es fand kein Infanterie⸗Angriff ſtatt. 


Neue Truppenlandungen in Saloniki? 


Nach Meldung eines Lyoner Blattes aus Sa⸗ 
loniki wurden neue Truppen, insbeſondere indiſche 
Kavallerie, die von Gallipoli kamen, in Saloniki 
gelandet. * 


* 


Der türkiſche Krieg. 
Nuſſiſcher Bericht. 


m amtlichen ruſſiſchen Kriegsbericht vom 
10. Januar heißt es ferner: 3 

Kaufajus: In der Küſtengegend eröffneten die 
Türken am 7. Januar ein lebhaftes Gewehrfeuer 
und verſuchten, unter Ausnutzung des Nebels, auf 
das rechte Ufer des Arkhava⸗Fluſſes überzuſetzen, 
wurden jedo zurückgeworfen. Südlich vom 
Urmiaſee, in der Gegend des Djaghatu⸗Fluſſes, 
warfen wir türkiſche Truppen zurück. Der Feind, 
welcher gegen die Stadt Aſſadabad ſüdweſtlich von 
Hamadan die Offenſive ergriffen hatte, flüchtete 
gegen Kangawar (40 Kilometer ſüdweſtlich von 
Affadabad), verlor ungefähr 40 Tote und ließ viele 
Verwundete auf dem Kampfplatze zurück. 

Im Schwarzen Meer verſenkten unſere Torpedo⸗ 
boote einen großen Dampfer, der vom Bosporus 
kam, um Kohlen zu laden; ſpäter hatten ſie eine 
Begegnung mit dem Panzerkreuzer „Goeben“. 
Unſere Torpedoboote, von dem feindlichen Kreuzer 
verfolgt, zogen ſich unter dem Schutze eines Linien⸗ 
ſchiffes, welches ſich in der Nähe befand, zurück. 
Es entwickelte ſich ein Gefecht auf große Ent⸗ 
fernung, worauf „Goeben“, ſeine Geſchwindigkeft 
ausnutzend, ſchnell nach dem Bosporus verſchwand. 
Wir hatten weder Verluſte noch Havarie. 


Zur Näumung Gallipolis 


meldet die „Köln. Ztg.“: Bei Seddul Bahr ver⸗ 
ſuchte der Feind unter dem Schutze dreier Kreuzer 
die Einſchiffung ſeit Mitternacht von Sonnabend 
bis zum Sonntag. Die geſamten türkiſchen Trup⸗ 
pen, welche die feindliche Liſt vorausſahen, machten 
gegen Morgen einen Bajonett⸗Angriff. Es folgte 
eine blutige Schlacht. Das türkiſche Hauptquartier 

kennzeichnet die Erſolge als ſehr groß. 


Nach engliſcher Meinung 
eine „unvergängliche Ruhmestat“. 


Im engliſchen Anterhauſe gab Premierminiſter 
Asquith eine kurze Erklärung ab, in der er als 
außerordentliche Leiſtung hervorhob, daß die 
britiſchen Streitkräfte ohne alle Verluſte an 
Menſchen von Gallipoli zurückgezogen wurden. 
Von den elf zurückgelaſſenen Geſchützen ſeien zehn 
abgenutzte Fünfzehn⸗Zöller, und alle ſeien un⸗ 
brauchbar gemacht worden. Die den leg 
Operationen würden einen unvergänglichen Platz 
in der engliſchen Geſchichte einnehmen. 


Oſterreichs Preßſtimmen. 


Die Wiener Blätter begrüßen mit Freude die 
Befreiung der Dardanellen. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchreibt: Rußland iſt um den ee 
Vorteil, den es von jeinen Bündniſſen erho at, 
betrogen. Als Nachbarn des Balkans haben wir 
gleich der Türkei ein Intereſſe daran, nach Beſeiti⸗ 
gung der ſerbiſchen Friedensſtörer Freundſchaft 
mit allen Balkanſtaaten zu pflegen, die erhalten⸗ 
den Kräfte zu ſtärken und an der wirtſchaftlichen 
Entwickelung des ganzen Osmanenreiches mitzu⸗ 
wirken. — Das „Neue Wiener Tagblatt“ hebt 
hervor, daß die Türkei ſich in dieſem Kriege als 
militäriſche Großmacht erſten Ranges bewährt hat, 
die bisher kein Gegner anzugreifen vermocht habe, 
ohne ſich eine vernichtende Niederlage zu holen. — 


Das „Extrablatt“ jagt: Der Schatten der Nieber- 
lage von Seddul Bahr fällt auch auf die Expe⸗ 
dition von Saloniki, dieſes zweite „glorreiche“, 
mit Gewalttaten aller Art gegen Griechenland 
eingeleitete Unternehmen. — Die „Reichspoſt“ er⸗ 
wartet von der Räumung von Gallipoli und den 
Ereigniſſen in Meſopotamien immer ernſtere Wir⸗ 
kungen auf die Stellung Englands im Oſten. 


Die Siegesfreude in Konſtantinopel. 


Wie aus Konſtantinopel vom Montag weiter 
gemeldet wird, iſt die Freude über die endgiltige 
Vertreibung der Engländer von der Halbinſel 
Gallipoli in allen Klaſſen der Bevölkerung allge⸗ 
mein. Die Glocken aller griechiſchen und arme⸗ 
niſchen Kirchen wurden zum Zeichen der Freude 
geläutet. In allen Kirchen und isrgelitiſchen 

empeln wurden Dankgottesdienſte abgehalten. 

Die türkiſche Schuljugend erhielt den Tag ſchulfrei. 
Gtuppen der Schullugend, die meiſten in feldgrauer 
Uniform als kleine Soldaten gekleidet, durchzogen 
mit Muſikkapellen an der Spitze die Straßen und 
veranſtalteten Freudenkundgebungen. Andere 
Gruppen von Vereinen mit Fahnen und Muſik 
Eda vaterländiſche Lieder ſingend, durch die 
traßen Konſtantinopels. Die Freudenkund⸗ 
gebungen wiederholten ſich unausgeſetzt. Abends 
wurden die Moſcheen feſtlich beleuchtet. Sofort 
nach Eintreffen der Siegesnachricht im Kriegs⸗ 
miniſterium begab ſich der Vizegeneraliſſimus 
Enver Paſcha ins Palais und meldete ſie dem 
Sultan, der ſeine überaus lebhafte Befriedigung 
darüber äußerte. Der Sultan übermittelte ſeine 
Grüße und Glückwünſche der 5. Armee, die mit 
dem Ausdrucke des Dankes antwortete. Der Sul⸗ 
tan ſpendete neuerlich 1000 Pfund für die Kinder 
von gefallenen Soldaten. 


Kundgebungen vor der deutſchen und öſterreichiſchen 
Botſchaft und der bulgariſchen Geſandtſchaft. 
Am Sonntag Abend zog eine Menge von 

mehreren tauſend Perſonen, unter denen ſich Mit⸗ 

glieder des Komitees für die Landes verteidigung, 
von Vereinen uſw. befanden, unter Voran⸗ 
tragung der türkiſchen, deutſchen, öſterreichiſchen 
und bulgariſchen Fahnen, und unter Begleitung 
von Fackelträgern und mehreren Muſikkapellen 
durch die große Peraſtraße. Der Zug wurde über⸗ 
all mit lebhaften Freudenkandgebungen und 

Hurrarufen auf die türkiſche Armee, ſowie die 

Armee der verbündeten Mächte begrüßt. Vor der 

deutſchen Botſchaft kam es zu einer Sympathie⸗ 

kundgebung für das deutſche Reich. Der Zug be⸗ 
wegte ſich hierauf zur bulgariſchen Geſandtſchaft. 

Der bulgariſche Geſandte, der auf dem Balkon er⸗ 

ſchienen war, ſagte in Erwiderung auf eine An⸗ 

ſprache, der Sieg bei Seddul Bahr werde in Bul⸗ 
garien große Freude erwecken. Er wünſche, daß 
der Krieg mit demſelben Erfolge bis zum Ende 
fortdauern werde, und daß nach Friedensſchluß die 

Türkei und Bulgarien ſich einer gemeinſamen 

Friedensarbeit widmen möchten, die zu einer wirt⸗ 

ſchaftlichen Annäherung beider Länder führen 

werde. Auch vor der öſterxeichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchaft kam es zu einer Kundgebung, wobei der 

Botſchafter Markgraf Pallavicini bei ſeinem 

Erſcheinen auf dem Balkon mit lebhaften Zurufen 

begrüßt wurde. 


Die Kosten des Dardanellen⸗ Unternehmens. 


Gute Beurteiler berechnen die Koſten der 
Entente für die Dardanellen⸗Expedition auf 
fünf Milliarden Mark, wobei die Verluſte an 
Kriegs⸗ und Handelsdampfern nicht eingerechnet 


ſind. 5 


Die Kämpfe in den Kolonien. 


Über den Kampf auf dem Tanganfika⸗See 
erhielt der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
vom belgiſchen Kolonialminiſterium noch folgende 
Einzelheiten: Bei dem Gefecht auf dem See fielen 
vier deutſche Offiziere, drei wurden verwundot, 
während die Eingeborenenbeſatzung die Hälfte 
ihrer Stärke verlor. — Die Meldung iſt natürlich 
nicht offisielt und beſagt auch nicht, ob der Angriff 
5 oe britiſche oder gemiſchte Kräfte 
ſtattfand. 


Die Valkanlage. 
über die Verhaftung der Konſuln in Saloniki 

läßt ſich das „Berliner Tageblatt“ aus Sofia be⸗ 
richten: Ein Gewährsmann, der Zeuge der Ver⸗ 
haftung im deutſchen Konſulat war, meldet, es war 
gegen 4 Uhr nachmittags, als ſich franzöſiſche 
Küraſſiere, gefolgt von Automobilen und engliſch⸗ 
fnanzöſiſchen Patrouillen, am Quai entlang bes 
wegten, in deſſen Nähe zumeiſt alle Konſulate 
liegen. Zuerſt wurde das tünkiſche Konſulat um⸗ 
zingelt. Einige Minuten ſpäter drang eine Pa⸗ 
trouille, geführt von engliſchen und franzöſiſchen 
Offizieren, in das deutſche Konſulatsgebäude ein 
und erklärte den Konſul ſowie alle Anweſenden 
für verhaftet. Der Konſul, den gegen dieſen Völker⸗ 
rechtsbruch Proteſt einlegte, wunde in ein bereit⸗ 
ſtehendes Auto gebracht, ebenſo der Konſulatsſekre⸗ 
tär und die beiden Kawaſſen, worauf es in raſcher, 
Fahrt zum Hafen ging. In ähnlicher Weiſe 
wurden die Beamten der übrigen Konſulate ver⸗ 
haftet, im ganzen etwa 800 Perſonen, darunter 
auch viele Griechen, die verdächtig erschienen. 


Zu den Verhaftungen in Mytilene 
berichtet die „Deutſche Tageszeitung“: In der 
Nacht zum 7. erſchien vor Mytilene ein Schiff mit 
800 Mann, die nach erfolgter Landung die wichtig⸗ 
ſten Häuſer und Hauptplätze beſetzten. 13 Perſonen 
wurden verhaftet, Danunter der deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Konſularvertreter. 


Ein bulgariſcher Abgeordneter ermordet. 


Der Berichterſtatter des W. T.⸗B. meldet aus 
Sofia vom Montag: Den ſtambulowiſtiſche Abge⸗ 
ordnete ÜUtſchormanski wurde geſtern Abend vor 
dem National⸗Theater erſchoſſen. Der Mörder er⸗ 
ſchoß ſich dann ſelbſt. Es handelt ſich um per ön⸗ 
liche Rache wegen einer Geldangelegenheit. 

König Peter reiſt nach einem franzöſiſchen Badeort. 

Der „Lok. Anz.“ meldet aus Kopenhagen: Der 
ſerbiſche König begibt ſich demnächſt von Saloniki 
nach einem franzöſiſchen Badeort, wo er eine Kur 
durchmachen will. 


Montenegriniſche Friedenswünſche? Für die Anordnungen der Generalkommandos 

Aus Montenegro treffen in Bukareſt andauernd aufgrund des Geſetzes über den Belagerungs⸗ 
Telegramme des Inhalts ein, daß im ganzen Lan⸗ zuſtand trügen dieſe ſelbſt gegenüber dem 
de große Erregung herrſcht. Die Bevölkerung iſt allerhöchſten Kriegsherrn die Verantwortung, 
über die Fortdauen des zweckloſen Krieges erbit⸗ nicht aber der Reichskanzler, wie dies ſchon 
tert. Die Erregung bemächtigt ſich auch den Re⸗ 1871 bei ähnlichen Beſchwerden vom damali⸗ 
gierung und des Hofes. Die Miniſter ſtehen unter gen Präſidenten des Reichskanzleramtes Del⸗ 


dem Einfluß der Führer des Volkes. Man iſt der 
Anſicht, daß, da Serbien ſchon vernichtet iſt, auch 
die größte Tapferkeit der montenegriniſchen Solda⸗ 
ten die Lage nicht weſentlich ändern könne. Die 
Miniſter wünſchen, der König ſolle Frieden mit 
den Mittelmächten ſchließen und nicht ausſchließlich 
im Intereſſe Serbiens den Krieg weiterführen. 
Montenegro könne beſſere Friedensbedingungen 
erreichen, wenn es ſelbſt den Frieden verlangt, als 
wenn Montenegro geſchlagen dem Großmut der 
Mittelmächte ausgeliefert iſt. Aus Cetinje treffen 
Nachrichten über große Friedenskundgebungen ein. 
Wie gerüchtweiſe verlautet, iſt König Nikita nach 
Saloniki gereiſt, um mit dem ſerbiſchen König und 
den Vertretern dev Entente zu beraten. Zwei 
feiner Söhne find ebenfalls von Cetinje abwejend; 
der dritte, der in Cetinje weilt, hält mit der 
Friedenspartei. Überall wird üben montenegrini⸗ 
ſche Verſuche, von den Mittelmächten Frieden zu 
erlangen, erzählt. 


Deutſches Reich. 
merlin, 10. Januar 1916. 

— Der König von Bayern iſt, wie aus 
München berichtet wird, am Sonntag von dort 
auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz abgereiſt. 

— Herzog Albrecht Eugen von Württemberg, 
der zweite Sohn des Thronfolgers Herzog Al⸗ 
brecht, der ſeit Kriegsbeginn im Felde ſteht, 
vollendete am Sonnabend ſein 21. Lebens⸗ 
jahr. Er wurde nunmehr Mitglied der würt⸗ 
tembergiſchen erſten Kammer. Dadurch erhöht 
ſich die Zahl der Prinzenmitglieder der erſten 
Kammer auf 6 und die Geſamtzahl der Mit⸗ 
glieder auf 53. 

— Wie die „Frankfurter Zeitung“ erfährt, 
iſt Fürſt Bülow geſtern von Luzern nach Ber⸗ 
lin gereiſt, um dort an der Eröffnung des 
preußiſchen Herrenhauſes am 13. Januar teil⸗ 
zunehmen. 

— Die türkiſche Sondergeſandtſchaft iſt 
Sonntag Vormittag in Dresden eingetrof⸗ 
fen und im königlichen Reſidenzſchloſſe abge⸗ 
ſtiegen. Sie wird Montag vom König in 
Audienz empfangen werden. N 

— Zu Geheimen Oberregierungstäten er⸗ 
nannt wurden die vortragenden Räte im 
Reichskolonjalamt Dr. Krauß und Stein⸗ 
haufen. 

— Laut der „Kölniſchen Volksztg.“ iſt der 
Biſchof Heylen von Namur in Rom einge⸗ 
troffen. 

— König Ludwig von Bayern hat zur 
Linderung der Notlage der durch das Anwet⸗ 
ter im Frankenland Geſchädigten in einem 
Handſchreiben an den Regierungspräſidenten 
von Oberfranken 5000 Mark aus ſeiner Pri⸗ 
vatſchatulle geſtiftet. 

— Die Sammlung für das bulgaxriſche 
Rote Kreuz in Frankfurt am Main hat bis 
jetzt den Betrag von 160 000 Mark ergeben. 


parlamentariſches. 


Der Hauptausſchuß des Reichstags 
beriet am Montag zunächſt einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag, den Be 
lagerungszuſtand wieder aufzu⸗ 
heben und die Freiheit der Preſſe 
wieder herzuſtellen. — Ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Abgeordneter begründete 
den Antrag. Nach § 68 der Reichsverfaſſung 
könne der Belagerungszuſtand nur unter be⸗ 
ſtimmten Bedingungen verhängt werden. Dieſe 
Vorausſetzungen träfen nicht zu, höchſtens für 
Elſaß⸗Lothringen. Unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen wäre es den kommandierenden Ge⸗ 
neralen möglich, geſetzgeberiſche Befugniſſe 
auszuüben, die ihnen nicht zuſtänden und auch 
nicht eingeräumt werden könnten. Die Zenſur 
werde ungleichmäßig behandelt; was einer 
Zeitung erlaubt ſei, werde anderen verboten. 
Infolge Anordnung verſchiedener General⸗ 
kommandos ſeien Verſammlungsrecht und Re⸗ 
defreiheit beſchränkt, die Kritik an Maßnah⸗ 
men der Behörden, an dem Treiben der Le⸗ 
bensmittelwucherer uſw. unterbunden worden. 
In Sachſen war verſucht worden, ſelbſt wahr⸗ 
heitsgetreue Parlamentsberichte in den Zei⸗ 
tungen zu verhindern. Miniſterialdi⸗ 
rektor Dr. Lewald verwies auf die frü⸗ 
heren Erklärungen des Staatsſekretärs des 
Innern. Die Reichsleitung habe immer auf 
dem Standpunkt geſtanden, daß die Voraus⸗ 
ſetzung für die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes dann gegeben ſei, wenn das Bun⸗ 
desgebiet oder Teile desſelben bedroht ſind 
und daß es nicht der im preußiſchen Bela⸗ 
gerungszuſtandsgeſetze vorgeſehenen beſonderen 
Vorausſetzungen bedürfe. Dieſer Standpunkt 
ſei auch von Bismarck im Jahre 1871 und 


ſpäter 1878 vom damaligen preußiſchen Mi⸗ 


niſter des Innern Grafen v. Eulenburg im 
Reichstag vertreten worden, und das Hohe 
Haus habe damals dem beigeſtimmt. An die⸗ 
ſer Auffaſſung halte die Reichsleitung feſt. 


* 


brück dargelegt ſei. Mit der Bildung des 
Kriegspreſſamtes hätten anerkannterweiſe Be⸗ 
ſchwerden über die Handhabung der Zenjur 
abgenommen. Ein Redner der Fortſchritts⸗ 
partei erinnerte an die wiederholten Ver⸗ 
handlungen über Zenſurfragen. Die beklagten 
oft kleinlichen Eingriffe hätten nichts zu tun 
mit den großen, die Zenſur begründenden 
Geſichtspunkten: Sicherung des Vaterlandes 
in militäriſcher und politiſcher Beziehnng. 
Redner beſprach ſodann die Zenſur der Frie⸗ 
densvorſchläge eines Schweizer Blattes und 
das Verbot einer Berliner Zeitung. Dieſe 
Dinge hätten falſche Meinungen im Volke er⸗ 
weckt und mehr geſchadet als genützt. Bei der 
langen Dauer des Krieges wären Auseinander⸗ 
ſetzungen über gemeindliche, wirtſchaftliche und 
andere Angelegenheiten unvermeidlich und 
müßten geſtattet ſein. Redner wandte ſich ſo⸗ 
dann gegen einen Erlaß des preußiſchen Mi⸗ 


niſters des Innern betreffend Abonnement der | wird, iſt der 


„Neuen Korreſpondenz“. Dieſer Erlaß ſei ein 
Verſtoß gegen den Burgfrieden, da die Kor⸗ 


reſpondenz eine Beſtimmte Beeinfluſſung der Be⸗ 


völkerung zum Zwecke habe. Die Unabhängig⸗ 
keit und Freiheit der deutſchen Preſſe müſſe 
voll gewahrt werden. Wenn die Regie⸗ 
rung dem Volke etwas zu ſagen habe, ſolle 
|fie dies durch ihre eigenen Organe tun, jeden» 
falls nicht durch Zwangsmaßregeln gegenüber 
der unabhängigen Preſſe. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Zimmermann gab vertrau⸗ 
liche Aufklärungen über einige vom Vorred⸗ 
ner berührte Fragen. Ein Regierungs⸗ 
vertreter wies die Angriffe gegen den 
Erlaß des preußiſchen Miniſteriums des In⸗ 
nern betreffend die „Neue Korreſpondenz“ zu⸗ 
rück. Es handle ſich darum, auch den kleinen 
Blättern wahrheitsgetreues amtliches Mate⸗ 
rial zu übermitteln, das diene dem Volke und 
dem Kriegszweck. Das Miniſterium verkenne 
die Schwierigkeiten nicht, welche der Preſſe 
durch die Zenſur erwüchſen. Die Freiheit der 
Meinungsäußerungen in beruflichen und an⸗ 
deren Fragen ſollte nicht beſchränkt werden. 
— Auf Wunſch der Kommiſſion ſoll die Erklä⸗ 
rung des Regierungsvertreters gedruckt und 
zu Protokoll genommen werden. Die weiteren 
Ausführungen waren vertraulich. 

In der Nachmittagsſizung ſetzte der Haupt: 
ausſchuß die Beſprechung der Zenſurfragen fort. 
Ein nationalliberaler Redner kri⸗ 
tiſierte den Erlaß des preußiſchen Miniſters 
des Innern, der eine einſeitige amtliche Be⸗ 
einträchtigung der Preſſe und künftiger Wah⸗ 
len durch die Regierung bedeute. Redner be⸗ 
gründete eine Reſolution, wongch unter 
dem Einfluße der jetzt geltenden Ausnahme⸗ 
beſtimmungen keine Einrichtungen geſchaffen 
werden dürfen, die geeignet ſind, auch in 
Friedenszeiten die Preßfreiheit und die Frei⸗ 


heit der öffentlichen Meinung zu beſchränken. 5 


Weiter verlangt die Reſolution, daß beim 
Kriegspreſſeamt und bei allen Generalkomman⸗ 
dos Preſſeabteilungen aus Vertretern der 
Militärbehörde und ſachverſtändigen Zivilper⸗ 
ſonen gebildet werden, damit die Härten der 
Zenſur beſeitigt oder gemildert werden, ſchließ⸗ 
lich, daß jedem Zeitungsverbote zunächſt eine 
mit Begründung verſehene Warnung an den 
Verlag vorausgehen muß. Eine Abſtimmung 
iſt noch nicht erfolgt. — Es liegt ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Zuſatzantrag vor, 
wonach das Verbot einer Zeitung nur mit 
Zuſtimmung des Reichskanzlers erfolgen darf. 


Ausland. 


Wien, 10. Jan. Fuad Paſcha iſt 
lin hier eingetroffen. 

Bliſſingen, 10. Jan. Etwa 500 Deutſche, 
darunter Miſſionarsfamilien treffen heute 
oder an den folgenden Tagen hier ein. 


aus Ber⸗ 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 10. Januar. (Todesfall.) Am Freitag 
ſtarb einer der älteſten Handwerksmeiſter unſerer 
Stadt, Herr Theodor Salzmann, im Alter von 
78 Jahren. Im Jahre 1862 zog der Verblichene, 
von ſeiner Geburtsſtätte Grunewald bei Magde⸗ 
burg kommend, hier ein und gründete eine Werk⸗ 
ſtätte für das Schneidergewerbe. Die Schneider⸗ 
innung, deren Obermeiſter er 32 Jahre hindurch 
war, ernannte ihn im Jahre 1907 zum a 
meiſter. Lange Fahre war der Verſtorbene Rats⸗ 
herr, und über 25 Jahre hindurch war er Rendant 
der Ortskrankenkaſſe, die er mit großem Geſchick 
leitete. In der Kirchengemeinde war er viele 
Jahre Vertreter. Durch die Huld des Kaiſers iſt 
er öfter ausgezeichnet worden. ER 

Marienburg, 10. Januar. (Wegen größerer 
Unterſchlagungen) iſt der Gutsbeſitzer Herbert 
Buſſe aus Trappenfelde verhaftet worden. Buſſe 
ſoll die Veruntreuungen während ſeiner Tätigkeit 
als Buchhalter bei der Darlehnskaſſe in Argenau 
verübt haben. 


Elbing, 10. Januar. (Daß man von einem 


ruſſiſchen Gefangenen auch Goldgeld einwechſeln 
kann,) dürfte gewiß nicht alle Tage vorkommen. 
Herr Organiſt Taube in Reichenbach ſchreibt der 
„Elb. Ztg.“: In den Weihnachtsferien kam ich in 
Elbing in ein Uhrwatengeſchäft. 
einen Ruſſen mit ſeinem Begleiter. 


Dort ae ich 
Der Ruſſe 


E 


1 


hat 


— . 


kaufte eine Uhr nebſt Kette und Kapfel für 19 Mk. 
a er aber nur 15 Mark in Papiergeld hatte, 
mußte er ſchon feine Taſchen beſſer durchſuchen. 
Aus ſchmutzigem Papier wickelte er nun ein blankes 
Zehnmarkſtück. Da er etwas Deutſch ſprach, bat 
ich ihn um das Goldſtück gegen Papiergeld. Er 
gab es mir auch gleich. Auf meine Frage, wo er 
das Zehnmarkſtück herhabe, erzählte er, daß er im 
Kriege zwei Preußen gefangen genommen habe. 
Der eine bot ihm dieſe 10 Mark an, wenn er ihn 
gleich laufen ließe. Da nahm er das Goldſtück und 
ließ beide frei. Später wurde er ſelber gefangen 
genommen, doch das Goldſtück habe er immer gut 
verwahrt bis auf den heutigen Tag. 

Danzig, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Auf ein 
175jähriges Beſtehen können im Laufe dieſes 
Jahres das 1. Leibhuſaren⸗Kegiment Nr. 1 und 
das 2. Leibhuſaren⸗Regiment Königin Viktoria 
zurückblicken. — Der Breitlingsfang im Monat De⸗ 
zember war äußerſt günſtig. Es wurden etwa 6600 
Zentner im Werte von 171000 Mark gefangen. — 
Tot aufgefunden wurde auf dem Wege zwiſchen 
Jäſchkental und Pietzkendorf die 50jährige Eigen⸗ 
tümerfrau Käwert. Wie die Unterſuchung ergeben 
hat, iſt die Frau unterwegs einem Herzſchlag er⸗ 
legen, die Leiche aber dann wahrſcheinlich beraubt 
worden. 

Königsberg, 9. Januar. (Rettung aus Seenot.) 
Hieſigen Blättern zufolge telegraphierte der Vor⸗ 
mann der Rettungsſtation Palmnicken der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger: 
Am 7. Januar, 8 Uhr abends, Dampfer „Hero“ bei 
Palmnicken geſtrandet. Zwölf Perſonen mit 
Rettungsboot gerettet. Wie weiter gemeldet 
eſt der Mannſchaft an Bord ges 
Es wird 


blieben. Es iſt niemand umgekommen. 
verſucht, den Dampfer abzubringen. 

Bromberg, 8. Januar. (Abnehmende Epidemie.) 
Die in den letzten vier Monaten 1915 hier herr⸗ 
ſchende Scharlach⸗Epidemie ſcheint jetzt dem Er⸗ 
löſchen nahe zu ſein. Im ganzen waren im Laufe 
des Jahres 1915 bei der Polizeiverwaltung 
464 Scharlachfälle zur Anmeldung gelangt, von 
denen 10 tödlich verliefen. In den drei Brom⸗ 
berger Diſtriktsbezirken ſind zurzeit noch 27 Fälle 
von Scharlach zu verzeichnen. 

Kamin, 8. Januar. (Kommiſſariſcher Bürger⸗ 
meiſter.) Der Gemeindevorſteher Warczak in Koss 
linka erhielt von der königlichen Regierung in 
Marienwerder Auftrag, die Bürgermeiſterſtelle in 
Kamin (Weſtpr.) kommiſſariſch zu übernehmen. 


—— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Januar 1 16. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 

ſind aus unſerem Oſten: Königl. Seminarditektor, 
Hauptmann d. L. a. D. Dr. Felix Müller aus 
Bromberg, Kommandeur der Erſ.⸗Abt. 7 des 
Kraftfahr⸗Batls.; Leutnant d. R. Walter Hei⸗ 
dingsfeld (Reſ.⸗Juf. 61); Erſatzreſerviſt Fried⸗ 
rich Wilm (Inf. 375) aus Konojad, Kreis 
Briefen; Unteroffizier Franz Pomplun (Sn. 
Regt. 141) aus Klein Lunau, Kreis Culm; Walter 
Ballewski (Inf. 141) aus Thorn; Johann 
Franz (Inf. 141) aus Niederausmaaß, Kreis 
Culm; Heincich Handrich (Sf. 176) aus 
Thorn⸗Mocker: Johann Beyger (Radf.⸗Komp. 
Nr. 154) aus Elgiſchewo, Kreis Brieſen. 
e (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Hauptmann Walter Scholtze 
[Fußart. 17), Führer eines Fußart.⸗Batls.; Unter⸗ 
offizler Max Tietz aus Wuſſeken, Kreis Stolp 
(Landw.⸗Inf. 21), dem es vom Kaiſec perſönlich 
überreicht wurde. Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Stabs⸗ 
peterinär, Veterinärrat Felbaum, Kreistierarzt 
in Geaudenz, Leiter eines Feldlazaretts im Oſten; 
Marine⸗Ing.⸗Applikant Oskar Klawe aus Culm; 
Deckoffizier Guſtav Nickel aus Palſchau, Kreis 
Marienburg; Vizefeldwebel Heinrich Ottersky 
(Inf. 128), Sohn des königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
kontrolleurs Ditersty in Danzig; Rand, theol., 
Kriegsfreiw., Unteroffizier Willi Haack (Res 
Fußart. 17), Sohn des Bahnhofsverwalters Joh. 
Haack in Danzig⸗Neufahrwaſſer: Leutnant Erich 
Muscate (Fußart. 20), Sohn des verſtorbenen 
Kommerzienrats illi Muscate in Dirſchau; Unter⸗ 
offizier Max Hinz (Reſ.⸗Inf. 211), Sohn der 
Schaffnerwitwe Ida Hinz in Bromberg; Primaner, 
Kriegsfreiw., an.⸗ Gefreiter Edwin Roba⸗ 
kowski aus Culm; Gefreiter Bruno Sommers 
feld aus Graudenz (Inf. 343); Füſilier Hans 
Stühlewitz aus Dirſchau (Fü. 86). 

Mit dem iſernen Halbmond wurde 
ausgezeichnet der Armee⸗Jutendant beim Ober⸗ 
kommando einer Heeresgruppe Wirkl. Geh. Kriegs⸗ 
rat De. Keber, bis zu Kriegsbeginn Intendant 
des 17. Armeekorps in Danzig. 

— (Die Rote Kreuz⸗ Medaille) dritter 

Klaſſe haben erhalten: Anſiedler Hermann 
Kamenz in Marienhöhe, Kreis Schwetz, und 
Schweſter Emma Roſtek in Graudenz. 
Das preußiſche Kadettenkorps) 
darf fortan Knaben, die das 15. Lebensjahr voll⸗ 
endet haben, nicht mehr aufnehmen. Die dies zu⸗ 
laſſende Verfügung vom 1. Auguſt 1914 iſt vom 
Kriegsminiſterium aufgehoben worden. 

— (Aufhebung der Erleichterungen 
für den Getreide⸗ und Brotverbrauch.) 
Die Beſtandsaufnahme vom 16. November 1915 
ergeben, daß die Brotgetreidevorräte im 
deutſchen Reiche ausreichen, um die Bevölkerung 
und das Heer bis zur nächſten Ernte zu ernähren. 
Er hat ſich aber gezeigt, daß die freieren Maß⸗ 
nahmen, welche bei Beginn des zweiten Wirt⸗ 
ſchaftsjahres getroffen wurden: Freigabe von 
Hinterkorn und Futterſchrot, geringere Aus⸗ 
mahlung und Erhöhung der Brotration, bei Ver⸗ 
brauchern und Landwirten die Auffaſſung erweck⸗ 
ten, als wenn unſer Vorrat überreichlich und Vor⸗ 
ſicht nicht von Nöten wäre. Dieſe Auffaſſung iſt 
irrtümlich; wir müſſen auch im zweiten Jahre 
ſtreng haushalten, wenn wit nicht nur reichen, 
ſondern auch mit einer hinlänglichen Reſerve ins 
nächſte Wirtſchaftsjahr hinübergehen wollen. Das 
Kuratorium der Reichsgetreideſtelle hat daher be⸗ 
ſchloſſen, unter vorläufiger Aufhebung der freieren 
Maßnahmen, zu den Beſtimmungen des Ver⸗ 
teilungsplanes des vorigen Jahres zurückzukehren 
und die Tageskopfmenge wie im Frühjahr 1915 
feſtzuſezen. Für die Bedürfniſſe der Schwer⸗ 
arbeiter nach ſtärkeren Brotrationen wird wie bis⸗ 
her ausreichend geſorgt werden. — Es handelt ſich 
um eine Vorſichtsmaßregel, welche der Möglichkeit 
Rechnung tragen will, daß das Jahr 1916 eine 
ſpäte oder feuchte Ernte bringen könnte; außer⸗ 


den möchte man auf die Zurückle 

ſchuß⸗Vorrats für das Wirtfaftsjahr 1017 bedacht 
nehmen. Zur Beunruhigung liegt alſo nicht im 
mindeſten Grund vor. Gerade die Rückkehr zu der 
früheren Einſchränkung gewährleistet uns auch für 
08 neue Jahr das ſichere Auskommen, welches 
Staat beben aller Vorſichtsmaßnahmen der 
S auf! 

a i dem Gebiete der Volks⸗ 


— (Die Rot in Polen) K 

. au 
185 et, den RR wie Ruſſſch⸗ 
liſchen Operaticielfache Hin und der der kriege⸗ 
taten Anger A das Vordrängen und Zurück⸗ 
lichen Zerstörung bb en, mit der unvermeid⸗ 


Aabrauchbarmachung vo Haus, Hof und Gut, der 


Übung entgegengenommen. Zeit und Ort der] Abg. Liebknecht erhält darauf das Wort zu 12 Flugzeugen warf am 7. Januar 78 Bomben 


Übungen werden in den hieſigen Zeitungen bekannt einer ergänzen! : f Li, i udere auf die L der 
de 15 2 gänzenden Anfrage, wird aber unter dem auf Salonkki, insbeſondere f 
gächſeh it an een mit Sie Beifall des Haufes vom Präſidenten darauf hinge⸗ Engländer und Franzoſen. 20 Volltreffer vers 


Antreten 2½ Uhr an. Stadtbahnhof. wieſen, daß es ſich hier um eine neue Anfrage han⸗ urſachten Brände im Lager. Zwei feindliche 
FF (Thorner Stadttheater.) Aus dem dele. Unter großer Anruhe des Hauſes und viel: Flugzeuge wurden heruntergeſchoſſen. Das 
r den d S Be fachen Nufen „Rubel“ verſucht Abg. Liebknecht deukſche Geſchwaber hatte keine Verkuſte. 
2. male „Der müde beta in ene der be weiterzureden, indem er darauf hinweiſt, daß der 
einer Gerauffilgzung ungeteilten Beifall errang. Präſident doch garnicht in der Lage fein könne, zu 5 E 1 
teitag bringt die Neueinſtudierung von Adolf beurteilen, ob wirklich eine neue Anfrage vorliege. Preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 


Arronges beliebtem Luſtſpiel „Doktor Klaus“, (G A Glocke des Präſidenten.) i i 
Sonnabend wird zu ermäßigten Preiſen. Die ver (Große Aneuhe. — 8 * Berlin, 11. Januar. In der Heutige 
ſunkene Glocke“ Wehe Soll Nachmittag Präſident Dr. Kaempf: Ich verbitte mir Vormittagsziehung der preußiſch ⸗ füddeut⸗ 


wird zu ermäßigten Preiſen zum 12. male „Wie eine ſolche Kritik meiner Geſchäftshandhabung. ſchen Klaſf enlotterie fielen folgende größere 
Ele" mi der ak wen bar Nan den eber |Detzeffend die Lage, Berforgung, Gefmapetts Le ga 00h Mast auf Nr. 184949; 30.000 Mast | 


einſt im Mai“ gegeben; abends folgt die Neu⸗ Auf die zweite Anfrage des Abg. Liebknecht, 


m Gefalge Wegen und Eiſenbahnen cioſa“ mit der Mufit 2 : 
er un nut zu einer völligen Sill — (Der 80110 eide 7100 90 RS HER an zuſtand uf. der Bevölkerung in den von Deutſch⸗ 1 Nr. 132 559. 
auch die nach Mialtlichen Lebens geführt, ſondern zwei Arreſtanten. land beſetzten fremden Gebieten, erklärt Miniſte⸗ auf tb. Fi 
Landes namentlich in den Stde. in grace ei gr en wurden ein Arbeitsanzug, rialdirektor Lewald: Der Herr Neichskanzler (Ohne Gewähr.) 
3 95 92522 ! n, n gro L n war; et 2 1 2 2 5 ——. ——êé—Z:Ü——— 
uf 8 Kohlen Es fehlt faſt an allem, insbeſondere ein Gummiſcußn our, eine Kiſte Wein und iſt nicht bereit, das von dem Herrn Abg. Liebknecht 
5 n und Nahrungsmitteln. Der ärmeren 


i i Gedankenſplitter. j 
I Bon RE l. ans gewünſchte Material dem Reichstag vorzulegen, f ER | 
zeigte 8 Pegel am Sonne 55 ie Wa “= wird aber, wie bisher, über die Tätigkeit der Zivil⸗ Entweder lebe oder ſei ganz tot: das gilt für 


n aber, infolge von Hunger und 5 eee d Staat 
ſtand von + 74, geſtern von ＋ 44 Zentimeter. Das verwaltung in den beſetzten Gebieten auf Wunſch den Einzelnen wie füt die Völker 5 ur 


nt \ f 0 
wären aden, die ſchwerſten Seuchen. Dieſe aber 


n ei i 3 5 3 
aue Te Die kerag benen unden been le een Ausihah aer den Reihehuustett mis 
Ter auch für unſere tapferen dort kämpf 7 erteilen laſſen. r ̃ %Ä— —— 5 
„fuppen, deren ſtändige Berührung mit De Briefkaſten. Abg. Liebknecht fragt ergänzend: Iſt dem Berliner Börfe. | 


E 8 N 7 5 2 5 Ar im frei kehr auch heute 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe [Herrn Neichskanzler bekannt, daß Orte und Ge⸗ Wenn die Grundſtimmung im freien Verkehr N 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen an in 111 ER deutſcher Verwaltung ſtehenden | feft blieb, ſo war wa een doll nomenluch fü Heime, 
können nicht beantwortet werden.) Intereſſe zu höheren mae hütte, Erdöl, Gußſtahlkugeln 


1 22 3289 4 — 2 f 
M. M. 96. Anſpruch auf die Familien⸗Anter⸗ Gebieten zerſtört worden find? (Unruhe. Benz, Aube weile. Rentenmarkte waren heimifhe und 


ſtützung hat auch die kriegsgetraute Frau, falls Glocke des Präſidenten.) lessen angle Renten gut behauptet. Die auslän⸗ 


erung unvermeidlich iſt. Es it darum mi 
ſchen ein . jener Menſchlichkeit, bie beim Deu 
15 9 0 ht an der Landesgrenze Halt macht und 
801 u in jo hervorragender Meile gegenüber 
R rwundeten und gefangenen Feinden zum 


insdruck kommt, ſondern ch i ichem Bedürftigkeit li Wenden Sie ſich d ä Dr. Raempf: Das it keine Er⸗ i mäßigen Umſätzen Abſchwä⸗ 

eine Pflicht der Selb auch in gleiche aße Bedürftigkeit vorliegt. Wenden Sie ſich an das Präſident Dr. Kaempf: Das iſt keine Er⸗ diſchen Wechſelkurſe erfuhren bei mäßige N 
ar elbſterhaltung, der in Armenbüro, Rathaus, Zimmer 25. 8 : it A von Wien, das gut behaupte 

herr chenden Not mit allen Mitteln zu aeg, 3 a4 gänzung, fondern eine neue Anfrage. chungen mit Ausnahme 


W. und M., Thorn. Nachdem die betreffende : ch —- 7 
Anordnung aufgehoben iſt, find Ihre „Eingeſandts“ Auf die dritte Anſrage des Abg. Liebknecht, Amſterd am, 10. Jauuar. She edi ul 
egenſtandslos geworden. Ob der Vorſchlag, zue betreffend die aufgrund des Belagerungszuſtandes London 1057, Paris 38,00, Bien 28,00. — erat 
der Innen dt die Fuße im Rensen inn in getroffenen Maßregeln und die gegen die Eins feſt, Schiffahrtsaktien unregelmäßig. | 
der Innenſtadt die Fußgänger anzuweiſen, immer wohner der Orte während des Krieges verhängten 7 ig, per Ja⸗ 
rechts zu gehen, für Thorn durchführbar wäre, . = 5 Sen edi 5 2 0 1d: A m fterdam, 10. Januar. . ale? u 1155 
ſei dahingeſtellt, helfen würde aber dei der Enge Strafen ꝛc. erklärt Miniſtertaldirekter Lewalb e maar 40 ver März 46, ver 401 "re a 
der Straßen in der Innenſtadt eine ſolche Map: Der Herr Reichskanzler iſt nicht bereit, das von S ˙⅜m: Te —— N 
nahme wohl kaum, ſolange ein großer Teil des Herrn Abg. Liebknecht gewünſchte Material dem Chicago, 8. 1. Weizen, per Mai 126. Behauptet. 


illi 1 
Hun enen von Menſchen vor den Folgen des 


Ha um Sr. Durchlaucht des Fürſten von 
im ei u Trachenberg, des Direktors 


„Gutmann, ein 3 } 5 j 3, Bre © 5 
ae Jentral-Hilfstomitee| Publitums die Breiteſtraße als Promenaden⸗ Reichstage vorzulegen. 7. 8. 1. Weizen, per Mai 134. Behauptet. 
Eder den 15 Berlin W. 8, Behrenstraße 38, ge⸗ ſtraße benutzt. And in dieſem Punkte wird ſich 8255 81 ee 8 cht meldet ſich zu einer ergän⸗ e 
Teilen Deut! cars beige end aus allen auch ſchwerlich etwas ändern laſſen. zenden Anfrage 5 Danziger Viehmarkt. 
wird ohne Rückſcht eigetreten ſind. Die Hilfe ...... 7 5 En t Ymtlicher Bericht der Breisnotierungsfommiffion.) 
alt 2 —— auf das Glaubensbekenntnis 3 77 Fr Präſident Dr. Kaempf: Ihr Verhalten ent⸗ nde Danzig, 11. Januar. 
en Bedürftigen ntnis Liebesgaben für unſere Truppen. ſpricht nicht den Gebräuchen des Hauſes und der Auftrieb: 397 Rinder, 75 Ochſen, 137 Bullen, 245 Kühe, 


Das Komitee w in gleicher Weije zuteil werden. 


Kreiſe des deutschen 8 ſich jetzt an die weiteſten Es gingen weiter ein: 5 5 % Geſchäftsordnung 191 Kälber, 391 Schafe und 649 Schweine. lacht 
„= en Volkes mit der Bitt i⸗ Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 5 = a : a) Vollſleiſchige, ausgemäftete Höcften Sch il? 
träge. Yu He at Sal Breiteſtraße 35: Fürs Rote Kreuz: von den Unter-] Abg. Liebknecht fragt ergänzend: Weiß 18 moch nicht gezogen haben (ungeſochh, . ME. 


1 e kleinſte Gabe i ills 5 5 gen hat N 
o mmen! Za f iſt will offizieren der Erſatz⸗Beſpannungs⸗Abteilung des der Herr Reichskanzler, daß in Deutſchland allein b) vollig, ausgemäftete, ne Ta: 
bahnhof: en ee cee eee ene eee ausging 2 en mäßig genährle junge, matt 


ahnhof: Ungenannt 3 Mark. tärverwaltun = l ährte —.— Mart; 
> x £ Hungen... (Allgemeine Unruhe. N N 65 Mark, e) gering genährke —, 

bereit berkaſſe d or kein Sie 25 1. A Plocke des Präſidenten. — Rufe: Ruhe! — Abg. Nuten baue le ieee nen — Mat 
5 Pi 2 2 5 — M * v0 ** 2 1 

ereit, Spenden entgegenzunehmen. rege Mannigfaltiges. 8 Horn (Sozialdemokrat) ruft dazwiſchen: Halten lg ge hab RD da gon ältere N ar 
ar D . 


. onzert 5 1. 
dem Program ranz von Vecſey) Auf 
i m des am S 5 
im Artusho „ am Sonntag, den 16. Januar : =: ; 
vier ene Kattfindenden Konzerts ſtehen u, a. mann Wilhelm Kohlenberg und Heinrich Ba⸗ ſich um eine neue Anfrage handelt. 2 ee Te, ch) ältere ausgemäſtele Rüge 
Ko ompoſitionen des Künſtlers, das ſel in Dielmiſſen (Braunſchweig) iſt der bis zu 7 Jahren 6770 dt., An, m. ſen 60 
1 iert Dedur“ von P 7 tters, das Abg. Liebknecht verläßt die Rednertribüne mit und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und dard so Mk. 
ed ni n Abend sprich eine Feng ge nn ng, nn Worten, daß er gegen dieſe Art der Geſchäfts⸗ Mark, d) mäßig genährte Kühe und Bus 50 4900 
ordentlichen Kunſt derſpricht einen ganz außer⸗ Kaufmann E. L. Pilz in Golßen (Lauſitz) iſt den Worken daß e ges ö = e) gering genährte Kühe und Färſen 2 1 85 9 \ N 
iſt unſerem Thorndenuß. Der junge Mieiltergeiger ; x führung proteſtiere, und wird vom Präſidenten]genährtes Jungvieh (greffed — Mi; RA 2 | 

und ener muftiebenden Publikam noch der Fandel mit Mahrungs-, Genuß: und Gute unter Beifall des Hauſes zur Ordnung gerufen. Pappel pe, aufer Mate — Mt, D) ſeeſe DANENM i 
über den Leb weshalb an dieſer Stelle einiges . ET, 1 555 13 5 und unter Seit 8 r und beſte Saugkä 

euchtſtoffen unterſagt worden. Der Betrieb 


9095 Mark, c) mittlere Maſtkälbe beſte —70 
und das Urtefn gang Franz von Vecſeys gejagt Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs 75 85 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 


(Beſtrafte Wucherer.) Den Kauf- Sie doch Rufe!) Abg. Liebknecht wird vom Prä ech gering genährle —35 w. end 


i | ä d lachtwerls —,— 
f 5 usgemäſtete Färſen höchſten Sch 
dcs un ain en a vollſeiſchige ausgemüäſtete Kühe höchſten Schlachtw. | 


f teil m ö a 1 ü ; ilfsmitgliede 5 Saugtälber 40-50 Mark; 
199 führt ſei. rang dan 2 Stellen und Blätter des Obſtverſandgeſchäfts unterſagt wurde dem über die 3 ee n ohne 1 eee 2) Maſttämmer n jüngere niir 
milie fboren. Seine Elter wecſen 1%, in (Zudapeſt Manufakturwarenhändler Hermann Schmoldt em kaſſerlichen Patentamt. Die Vorlage bart, i) ältere Dafidammel, geringere Maillämmer 
Schon UND gusgezeichnete Amateure in der Me |und dem Zi arrenhändler Heinrich Grefe in Debatte erledigt, und aut genährte junge dae (cee, De dl f 
zern als klei e limateure in der Muſil. 9 Zur Beratung der Anleihe⸗Denkſchrift für das | nährte Hammel und Scale amierdlcald. ' geringere 


Knabe lauſchte er dem Violin⸗ 


B. Weidemaſtſchſefe: a) Maſtlämmer: — 
Geiger, ihn mit er ſelbſt ein n er 


Reich 1915 nimmt niemand das Wort. Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: 7 Jon felge 


Altenbruch (Hannover). 
(Die erſten Wölfe in Rußland) 


gann Profe chs Jahren zu unte ten be⸗ 5 E g . ; x Das Haus beginnt ſodann die Beratung des |üver 150 Kllogr. Lebendgewicht Sit ic Mark, o) volle 

{m Eiterngauler ire Subap, ein häufiger out in Dielem inter haben dic im Leden no nmifionsberichtes über die TO lt, 0-05 Mit, grogen 

es Kindes, na ur das phänomenale Talent |jaty gezeigt, etwa 75 Kilometer nordöſtlich : ban 39400 Riiogr. 90 —95 Mk., «) vollfleilhige Schweine j 

15 Privatſchüler, ein Fahr cet en Knaben erſt Wilna. Kreishauptmann v. Noel ſandte am Ernährungsfrage. unter 80 Kllogr. Lebendgewicht 75—90 Dit, © ind e g 

ugariſche Muſtkaxademie 8 Budaveſt auf 8e 26. Dezember einen Schlitten zur Poſt. Als] Staatsſekretär Dr. Delbrück erſcheint im gem Gier ate —.— a un on lch für 
; dieſer am 27. abends gegen 9 Uhr zurüd- | Haufe. N N 


i f 1 ; 5 Kilo Lebendgewicht. . 1 
ur ein Jahr 1915 er euztemps mit Meiſterſchaft. kehrte, erſchien etwa / Stunden von Maljaty Abg. Graf Weſtarp berichtet über die Kom⸗ 5 1 9 ginderauftrieb ſehr rege, gute Ware 


entfernt ein Rudel von fünf Wölfen, das aus miſſionsverhandlungen. it. Siafaultied miielmabig. Seu 
nemarkt lebhaft, Bedarf nicht gedeckt. 


dem Fichtenwalde heraus den Schlitten ſeitwärts 


2 2 a he ge a er rn m —— 
begleitete und ſich bis auf 50 Schritte näherte. iſche Veobachtungen zu Thorn 
Erſt als der den Schlitten begleitede Gendarm Letzte Nachrichten. Metenrologiiibe, e a Uhr. 


N im äußerte A 18 3 8 et ET : 
lahrigen Kn e er den damals zehn⸗ vier Schüſſe auf die Raubtiere abgab, ver⸗ Forderung der franzöſiſchen Handelskapitäne Barometerſtand: 759, um. 
i ger |aogen fie fh. Im Borjabe taubten Wolfe in auf allgemeine Bewaffnung ber Sanders» | Wellen tand ber Beige: in Mer 
n 2, A 2 3 3 . 1 8 1 
lische, 09 iſt mir noch kein fo mächtiges mufite- Maljaty aus einem Stall heraus zwei Schweine. dampfer. Weiter: frocen. Wind: an e 


enie er, | 5 x = E 5 a i b 
man fein begegnet wie dieſer Knabe, wenn (Die Eis verhä Itniſſe im Botni⸗ Berlin, 11. Jan. Nach der italieniſchen 15 e e ee + 3 Grad Celſius. 
— — 


Alter v 5 3 
Kindlichkeit inbetruch, 0, Jahren und feine volle ſchen Meerbuſen.) „Berlingske Tidende“ Zei ; tile“ ; 
etracht 85 25 gske Tidende“ Zeitung „Cocrieve Mercantile“ beſchloſſen die 
dag was N eee au meldet aus Stockholm: Die Eisverhältniſſe im franzöſiſchen Sandelstapitäne in ne Wetter anſage. 
Spielen 3 bei ſeinem Meiſter ſpielend gelernt hat. Botniſchen Meerbuſen verurſachen andauernd einen Arztrag auf allgemeine Bewaffnung der (Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


ierigkei S 8 7 25 ſicht Bit ür Mittwoch 12. Januar: 

große Schwierigkeiten. Aus Stockholm find] Handelsdampfer einzureichen, um auch offensiv ee ee 
neue große Eisbrecher abgegangen, um eine gegen die Unterſeebocke im Mittelmeer vor⸗⸗ ²n. ͤ-Gůũàͥà⏓uũ 
Anzahl großer Dampfer zu befreien, die vor gehen zu können. Das Blatt verlangt, daß der Standesamt Thorn. 

efle im a a 1 auf Er⸗ Mazeineminiſter eine entſprechende Verfügung Bom 2. Januar bis einschl. 8. Januar 1916 find gemeldet: 
ihne Divination, mit der er in den Geiſt der v folg ij aber gering. "85 wird zurzeit befücch⸗ exläßt, damit die fühlbaren Verluſte, welche Geburten: 2 Knaben, davon — unehel. 
aueedbrgettaf enen Muſikſtücke eindringt it die tet, daß das ganze Botniſche Meer an der die italieniſche Marine bisher erlitten habe, 8 Mädden, „3 = 
trägt nn ärme, mit der er dieſe Stücke vor» finniſchen wie 11 der en Küſte zu⸗ aufhören. Alle Dampfer würden daun die e e ige. 
Dlofinfpiefern noc nlemate Fee n frieren wird, falls nicht ſofort milderes Wet⸗ Unterſzeboote rücksichtslos angreifen, auch Sterbefälle: 1. Arbeiterfran Pauiine Malachowatt, geb. 


A ) intre ollte. = . 222 = af 65% 2. Goldarbeiter Louis Wohlfahrt 
Cage ſein Ruhm in alle Länder. Tourneen in BRETT wenn ſie nicht von ihnen angegriffen würden. 5 nee 55 d Dyiwulsti 2 Jahre. 4. Obere 
„and, Nordamerika, Südamerika, Rußland, 


6 
R 


ch ſtaunensw i i 
kein erter als ſeine vollkommene Fertig⸗ 
115 in der Technik des Violinſpieles iſt die Wunder 


. 8 f „ 2 341 5 . Oberbahne 
in Lee der ahne geen flnten einamer deutſcher Reichstag. ir gal mise Mo ge . © Air 
Se gehe begeiſterte Anerkennung. Sein en Sitzung vom 11. Januar. erheblich erleichtern, da ſie bewaffneten Fahr⸗ Sergeant Ride Gan wan ge er 
Ehr in Herlin oe le San nad) feiner Müd-| m Bundesratstiſhe: Staatsfetretär von zeugen gegenüber. die gleuchbedeutend mit r Ke de 0 Ynusreien Miehhänbler wenn Muttge 204 
e , . ̃ ß. , |Saye. it Saterggee Sunlaus Bflenan O1» Ph 
beuzertes ſchreiben konnte: „So mag einſt Joachim Präſident Dr. Taempf eröffnet die Sitzung Haben ſein würden. Anm. der Schriftlig. 1 Volkmann 39", Jahre. 13. rbeiterwitwe Kathar 


gonnen haben“, und nach einem Gürzenich 


5 5 2 — A icki 528: 14. tm 
konzert am 17. Dezember 1913 die „Kölnische um 2 Uhr 23 Minuten und wünſcht ein ſegen⸗ Oſterpeichiſche Erfolge gegen die Montene⸗ |rma Sentowski geb. Ezernicki 52%, Jahre Hauptmann 


i f i . „Regt. 21. Gustav Oſterroth 34°, Jahre. 15. 
eriglg, über den Vortrag der Beethovenkonzerte ee ae Jahr. . griner. 1 i e Lewandowski 31 12 Jahre. 
erichtete: Unter Beifall des Hauſes wurde verleſen der Wi e n 11 Jan (Vorbericht. ) In 16. Leo Czafkowski 1 Jahr 17. Stütze Babetta Popp 46%, 
in amt Franz von Vecſey dem Vorbilde Joachims ’ Jan. 5 Jahre. 18. Eigentümer Witwe Mathilde Pollatz geb. Jadob 


Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und der 4 + 
bulgariſchen Sobtanje. 11 Montenegro iſt der Lowtſchen genommen. In 77 Jahre. 19. Rektor⸗Witwe Helene Spill geb. Rappuhn 


2422 ug: 72 2 * 75% Jahre. 
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt drei dreitägigen hartnäckigen Kämpfen überwand 78 2. 
kurze Anfragen = Abg. nr 5 die Infanterie im Zuſammenwirben mis Ar Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Die erſte Anfrage, betreffend die armeniſche tillerie und Kriegsmckeine den Feind und das Dom 2. Januar bis einſch. 8. Januar 1918 find gemeldet: 


Bevölkerung der Türkei, beantwortet im Namen 1700 Meter anſteigende Karſtgebirge. 26 Ger | Geburten: - N l 


„Von allen Geigern der e 


In ſeinen reifen Jahre nächſt üngli 

nd Mann n am nächſten. gling 

verſprochen Haben gehalten, was der Knabe einſt 

Sim Sugendfompannie Thorn.) Im 
d de en die 15 e 515 

Par etreffend die militäriſche Vorbe⸗ 5 5 147 

King der Jugend und der im Oktober 1915 vom des Reichskanzlers der Dirigent der politiſchen ſchütze, 4 Mörſer, Munition und Material Aufgebote: Keine. „ 

und a 5 i ie dagen fingen Nit onen des Auswärtigen Amtes Geſandter wurden erbeulxt. Auch Verane und bie Höhen ale 1. kettler, Arb 

injen“ N 5 ı 27 8 S m ; Y 2 1 i i . 25 15 Musketier, { & 8 2 

konten werhen die Ubungen der ble de Algend⸗ Mae mm: Dem Herrn Reichskanzler ift be⸗ füdweſtlich davon find in n Beſitz kewicz 20 Jahre. 2. Heinrich Auflemsti 5 Mana. 3. Fre 3 

in der ae wöchentfic einmal, und zwar 5 5 En die Pforte vor einiger Zeit, durch auf⸗ Meunr engliſcher Staatsſelretär des Innern. ren 32 80 geb. Roloff 77 Jahre. 4. Bere 

fi m Sonnabend Nachmittag, bart kübrerif he Amtriebe unſerer Gegner veranlaßt, die London, 10. Jan. Amtlich. General⸗ röybulski 21 Jahre. 


anden. Neben der grundle i i im 5 : 

ü i 9 genden Einzelausbildung |armeniihe B 22 > : - 

r neu Hinzutretende gemäß den Vorſchriften der fürtiſ 9 5 3 beſtimmter Gebiete des poſtmeiſter Samuel wurde anſtelle Simons Kirchliche Nachrichten. 
zum Staatsſekretär des Innern ernannt. N 

| a Mittwoch den 12. Januar 1916. 


„Erläuterungen“ wird den Vorgeſchrittenen weite⸗ aufgewiegelt, und ihr neue 
jr Feldpionterdienſt und in den beſonders nam⸗ Rechtfertigung dieſer Maßnahme findet zwischen Erfolgreicher Angriff eines deutſchen Flug⸗ Harniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebelſtunde. Jeſtungs⸗ "2 


ter Unterricht in den vorgeſchriebenen Kenntniſſen Wohnſtätten angewieſen hat. Wegen gewiſſer 


aft gemachten allgemei Semi 2 ee ; j ilonpf 

ügkeiten (Kartenleſen, iter Une, ee deutſchen und türkischen Regierung ein Gedan⸗ zeuggeſchwaders auf Saloniki. ev agel ne Stihe Bateftrahe) Abends 61, Ubrr 
und, im Zielen und Schieſſen mit der Luftbüch kenaustauſch ſtatt. Nähere Einzelheiten können Sofia, 11. Jan. „Voeni Izveſtia“ Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. de. Pfarrer 
erteilt, Anmeldungen werden bei Beginn jeder nicht mitgeteilt werden. meldet: Ein deutſches Flugzeugeſchwader von St Georgenkirche. Abends 8 Uhr: tende 


Heuer. 


Nach langer Ungewißheit wurde uns jetzt die 
ſchmerzliche Kunde, daß am 20. Auguſt 1914 in den 
Kämpfen bei Gumbinnen unſer treuer Arbeiter, der 


Reſerviſt im Inf.⸗Regt. 176 


Anton Schimanski 


weiter eingegangen: 


Für die Soldatenfürſorge in Thorn 


Gerberſtraße, Lyzeum, 2. Eingang, (früher Theater) find ſeit dem 29. Dezember 


an Liebesgaben: 

; Fr. Klug 6 Paar Strümpfe, 2 Paar Handſchuhe, Herrmann Thomas 2288 
Steinpflaſter, Rich. Thomas 200 Dtzd. Katharinchen, Herrmann Thomas an Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe gegeben: 120 Stück Steinpflaſter, 20 Dizd. Lauchen, 
35 Dtzd. Katharinchen, 10 Pack Lebkuchen, 20 Pack Lebkuchen, Dammann und Kor⸗ 


des 160 Flaſchen De Roſenbaum 500 Stück 1 Pfd.⸗Düten, Fr. Panſegrau wg 


den Heldentod gefunden hat. 
10 Jahre hat er in unſeren Dienſten geſtanden. 


Ihn zu vergeſſen wird uns unmöglich ſein. 
Lulkau den 10. Januar 1916. 
Otto Wahrburg, 
zurzeit Unteroffizier d. Erſ.⸗Abt. Feldart.⸗Regts. 81, 
und Familie. 


Dankſagung. 

Für die überaus herzliche Teilnahme bei der Be⸗ 
erdigung meiner nun in Gott ruhenden unvergeßlichen 
Schweſter und Tante Frl. Babette Popp ſowie für die 
reichen Blumenſpenden ſage ich hiermit Allen meinen 


tiefgefühlteſten Dank, mit der Bitte, ihrer im Gebete 


zu gedenken. 


Fran Hirnschall, geb. Popp, 


ZEUG, Birnschalt au 


Dankſagung. N 
Für die vielen Beweiſe aufrichti⸗ 
ger Teilnahme und allen Denen, die 
unſerer teueren Entſchlafenen das 
letzte Geleit gaben, ſowie Herrn 
Superintendenten Waubke ſpre⸗ 
chen wir unſern tiefgefühlten Dank 
aus. Pe 
Imqamender Hinterbliebenen: 
N Pauline Liedtke, 
geb. Pollatz. 


Für die vielen Bewelſe herz- 
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzſpenden anläßlich der Be⸗ 
erdigung unſerer lieben Entſchlafenen 


Viktoria Przybulski 
jagen wir hiermit unſeren herz 
lichſten Dank. > 
Thorn den 11. Januar 1916, 

die trauernden . 
= Hinterbliebenen. 


Belanntmachuns, 
Sammlung 
von Kriegsuachrichten. 


Bei dem ſtellvertretenden General⸗ 
kommando XVII. Armeekorps iſt eine 
Kriegsnachrichten⸗Sammelſtelle er« 
richtet worden. Sie iſt als Archiv 
gedacht, in dem Abſchriften von in⸗ 
lereſſantem, hendſchriftlichem Nachrich⸗ 
tenſtoff über den Krieg niedergelegt 
werden. 

Wer Briefe und Tagebücher aus 
dem Felde in Abſchrift einſendet, kann 
verſichert ſein, daß die Urſchriften, 
ſobald an der Sammelſtelle Abſchrif⸗ 
ten angefertigt find, zurückgeſandt 
werden. Wer Abſchriften von Brie⸗ 
fen ꝛc. einſendet, kann alle perjünlis 
Familienangelegenheiten fort⸗ 
laſſen. 

Anzugeben iſt bei allen Sendun⸗ 
gen Name, militäriſcher Dienſtgrad 
und Heimatort des Briefſchreibers 
(Verfaſſers von Tagebüchern). 

Die Einſendungen erfolgen porto⸗ 
frei unter der Bezeichnung: 

„An die Kriegsnachrichten⸗Sam⸗ 
melſtelle beim ſtellvertretenden Ge⸗ 
neralkommando XVII. Armeekorps 
in Danzig. Heeresſache! 

Thorn den 8. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


über die Kartoffel⸗Beſtauds⸗ 
anfnahme im Stadtkreiſe 
Thorn am 13. Januar 1916. 


Den Herren Hausbeſitzern werden 
in dieſen Tagen die Vordrucke über 
die Beſtandsaufnahme von Kartoffeln 
zugehen. Für jedes Hausgrundſtück 
iſt ein Vordruck zu verwenden, in 
den die Haushaltungen einzeln ein⸗ 
zutragen ſind. Beſtände unter 20 
Pfund ſind nicht anzugeben. Die 
Liſten werden am Freitag den 14. 
Januar 1916 wieder abgeholt. 

Die Beſtandsaufnahme hat ledig⸗ 
lich den Zweck, zu ermitteln, ob ein 
genügend großer Kartoffelvorrat im 
Stadtkreiſe Thorn vorhanden iſt, der 
zur Ernährung der Stadtbevölkerung 
ausreicht. Wir richten daher an die 
Haushaltungsvorſtände die dringende 
Bitte, die Angaben recht gewiſſen⸗ 
haft machen zu wollen, damit un⸗ 
nötige Ankäufe und Einlagerungen 
von Kartoffeln durch die Stadtoer⸗ 
waltung möglichſt vermieden werden. 
Unrichtige Angaben, auch fahrläſſi⸗ 
ze, unterliegenden Strafbeſtimmun⸗ 
gen des 8 5 der Bundesratsverord⸗ 
nung vom 2. Februar 1915 Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite 54 für 1915) und 
ergangenen Abänderungen. 
Thorn den 11. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 


| Selhanthaning 


Die Feuerverſicherungsbeiträge 
für die bei der ſtädtiſchen Feuer⸗So⸗ 
kietät verſicherten Baulichkeiten find | z 
nach 88 5 und 6 des Statuts im 
Laufe des Monats Januar jeden 
Jahres zu entrichten. 

Wir erſuchen ergebenſt um gefäl⸗ 
lige Zahlung der Beiträge nebſt 


Reichsſtempelabgabe bis 1. Februar 


d. Is. Nach dieſem Tage tritt Bei⸗ 
treibung im Zwangsverwaltungsver⸗ 
fahren ein. 


Thorn den 6. Januar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Bis zum 1. April 1916 ſollen 
4000 obm Rundſteine 
500 ebm Pflaſterſteine 
400 Zjd. Buhnenpfähle 
100 Tſd. Spreitpfähle 
7000 kg Draht Nr. 12 
1000 kg Draht Nr. 18 
9000 kg Draht Nr. 30 
durch öffentliche Ausbietung beſchaffl 
werden. Die Angebote können ſich 
auf beliebige Mengen erſtrecken und 
müffen die Auſſchrift „Angebot auf 
Stronbauſtoffe „ tragen. Termin auf 
die Eröffnung ft auf 

Mittwoch den 26. Januar 

d. Is., 11 Uhr vorm. 
im Büro des hieſigen Waſſerbauamts 
feſtgeſezt. Später eingehende An⸗ 
gebote ſind ungiltig. 

Zu den Angeboten ſind die vom 
Waſſerbauamt gegen Einſendung von 
75 Pf. (nicht in Marken) zu beziehen⸗ 
den Vordrucke zu verwenden, denen 
die an vorgedruckter Stelle anzuer⸗ 
kennenden Bedingungen angeheftet 
ſind. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Culm den 7. Januar 1916. 


Königliches r 


Mönigl. f 
preuß. 


a 9 5 een = wu 12. Jannar 1916 
attfindenden Ziehung der 1. AL 
233. en find 5 


\ 

Ih I 8 Loſe 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
köuigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Trichet 


Zahnarzt Meise! 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Donnerstag, 13. Januar 1916, 
vormittags um 11 Uhr, 

werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 

Hotho in Rentſchkau einen dorthin ge⸗ 

chafften 


gelben Federwagen 


(zweiſpännig) 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


Unterricht in neuzeitlichen 


Handarbeiten. 
Aufzeichnungen für Handarbeiten werden 
ausgeführt. 

B. Selhorn, Gerechteſtr. 25, 1 Tr. 
Wer erteilt in den Abendſtunden 


deutschen Unterricht? 


Angebote mit Preisangabe unter I. 
60 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


— 


Apfelgelee, 


ſchen Bier, Mieſikowski 3 


1 Zentner Weißkohl. 


kowski 2 


Zeniner 
Früchte, 9 Flaſchen Saft, 


Browina 20 Pfd. Apfel, 


2 Torten, 2 Düren Marzipan, 1 Düte 


10 Gewinne im Werte von je 
50 Gewinne im Werte von je 


100 Gewinne im Werte von je 50 Mk. 
700 Gewinne im Werte von je 10 Mk. 
6500 Gewinne im Werte von je 4 Mk. 


einſchließlich Reichsſtempel. 
extra. 


Role zu 2 Ml. 


Für den Hauptbahnhof: 
i Sodtke 2 Körbe kl. Kuchen, Verein zur Forderung, des Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
verbrauches durch Frau Paul 1 Eimer Marmelade, 
22 Flaſchen Saft, Thorner Zeitung: Betrag der Inſerate von 108 Mk. 
I geſtiftet, 20 melnüdie Schreibſtube 3. Erſ.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Komp. 29,60 Mk., Kucz⸗ 
0 Mk. 


23 Gläſer Kürbis, 20 Pfd. 


In der Liebesgabenſammelſtelle im Lazarett I find eingegangen: 
Hoeltzel⸗Kunzendorf 1 Zentner 955 Pohl 50 Flaſchen Limonade, 100 Fla⸗ 
Apfel, Fiſcher⸗Lindenhof 16 Gl. eingelegte 
; eltſchriften, Kamlah 8 Glas eingelegte Früchte, Wolski 
½ͤ Zentner Apfel, Glückmann Kaliski 500 Zigarren, 2000 Zigaretten, Klußmann⸗ 
50 Bid. Nüffe, 


Honigkuchen, Strube 2 Blechkuchen, 


Honigkuchen, Becker Wollſachen Apfel. 


Honigkuchen, Vaterländiſcher a e 4 Kiſſen, Mordeß Wollſachen, Apfel, 
enge, Fr. Gukſch 10 Flaſchen Wein. 
Um weitere Gaben bitten beide Sammelſtellen. 


. 


ziehung am 11. und 12. Januar 1916. 


7369 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 


Gewinn- Plan: 
1 Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar. 
1 Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar . 
1 Hauptgewinn im Werte von 
1 Hauptgewinn im Werte von 
5 Gewinne im Werte von je 1000 Mk. 


50 000 mt. 
15 000 Mt. 


5 000 
2000 
5 000 
5 000 
5 000 
5 000 
7000 Mt. 
26000 Mt. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
Nachnahme 29 Pf. teurer. 


Mk. 
Mk. 
Mil. 
Mk. 
Mk. 
Ml. 


+ 
+ + 
+ 
+ 


500 ME. 
100 ME. 


Nm" 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, Knie. Au Lollkrie⸗Einnehmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2 


Bedürftigen Kriegswitwen und ⸗Waiſen 
erteile vom 1. 2. unentgeltlich viertelj. 


Tabez⸗ U. Abend⸗Kurſus 


Teilnehmer wollen Nic bis 28. d. Mts. 
melden. 


Frau A. Schliebener, 


Damenſchneidermeiſter, Gerberſtr. 28. 


Da ich am 17. 12. 1915 als Kellner 
ausgelernt habe, ſuche ich von ſofort 


eine Stelle. 


Gefl. Angebote unter U. 45 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Dame, 
welche Handelsſchule beſucht hat, ſucht 
Stellung im Kontor. 
Angebote mit Gehaltsangabe unter W. 
47 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Eine junge Dame, 


welche die feine Küche erlernt hat, wünscht 
Stellung in einem beſſeren Hauſe zur 
ſelbſtändigen Führung eines kleinen Haus⸗ 
halts. Angebote unter T. 44 an die 
— der ae 


2 Stelenangebote 


Bautiſchler, 
Maurer 
Bauarbeiter 


ſtellt ſofort ein 


M. Bartel, Bangejhift 


Wadſtr. 4 


nale Sillergefeen 


ſtellt ſofort ein (auch Bautifchler). 
A. Schröder, Saber 41. 


Friſeurgehilfe 


geſucht. 
ee at: Mack 11. 


Echlebhilfe 


mit ſchöner Handſchrift von ſofort geſucht. 
Nur ſchriftliche Bewerbungen an 


Baugeſchäft Köhn, 


—DDrombergerſtraße. aße. 


Lehrling 


von größerem rung 
zum möglichſt ſoſortigen vi geſucht. 
Schriftliche Angebote unter 57 an 
die Geſchäftsſtelle der e erbelen. 


Lehrling 


wird von fofort geſucht. 
Louis Grunwald, 
e Thorn. 


Lehrling 
kann fofart oder ſpäter eintreten. 
Richard Reimann, Schmiedemſtr Thorn 
6877177 n 
Taufburſche 
von ſofort geſucht. Zu erfragen 


Karlsbader Nückeroi. Gurherſtr. 20 


„Fernſpr. 1036. 


Lehrling 


bel hohem . ſofort gejucht 
Emil Hell, Bau- u. Kunſiglaſerei, 
Breiteſtr. 4. 


Friſeurlehrlüng 


kann fofort eintreten 
E. Goertz. Thorn, Mellienſtr. 127. 


MA 


der im Lokomotivbelrieb und Gleis⸗ 
anlagen kundig it, ſofort geſucht. 

Schriftliche Angebote mit Gehaltsan⸗ 
gabe an 


Julius Grosser, Hüngeſchäft. 


1 ilteren zuverl. Mann & 


zur Beaufſichtigung von 4 Kriegsge⸗ 


fangenen ſucht Pfarrgut Kaſchorek. 
Aellerer Mann 


und Frau für Toilette und Garderobe 
können ſich morgen Vormittag zwiſchen 
10 und 12 Uhr im Kaſſee Kronprinz 


melden. 


Einen älteren 


Gartenarbeiter, 
der mit dem Pferde umzugehen verſteht, 
ſtellt ſofort ein Gärtnerei Hentschel, 
Bornſtr. 3. 


1 verheirateten, ordentlichen 


Kutſcher 


ſtellt ſofort 5 
E. Gude, Thorn-Mocker. 


Lehrfräuleins, 


die die aloe Küche erlernen wollen, 
ſofort geſucht. 
Stan Haessler, Kaſiun 61, 
Körnerſtr. 12. 


Lehrfräulein 


HAVANNA-HAUS Thorn. 


Lehrmädchen 


ſucht von ſofort T. Wisniewski. 
Altſtädt. Markt 5. 


Buarbeiterin 


für die Damenſchneiderei verlangt 
Strobandſtr. 11. 


Madchen zum Mühen 


werden geſucht. Copperuikusſtr. 24, 1, r. 


Nellere Fra 


zum Flaſchenſpülen ſtellt ſofort ein 


A. E. Pohl, Chatu. 


Muftwäcterin 


kann ſich melden. Graudenzerſtr. 80, 2 l. 


Aufwärterin 
für den Vormittag ſofort geſucht. 
> Mellienſtr. 52, 1 T 
Ein ſauberes, ordentliches 


Aufwartemädchen 


für den Vorm ſofort geſucht. Wo, ſagt die 
Goſchäftsſtelle der _Wrofie“. 


ſtellt ein 


Konditorei und Kaffee Nowak. 


Jeden Mittwoch: 


Großes 


Konzert. 


Anfang 4 Uhr. —ñłéXwé 


Konditorei u. Kaffee Zarucha. 
Mittwoch den 12. Januar 1916: 


2 Wohltätigkeitskonzert 3 


zum beſten der im au ſtehenden 61er. 


Anfang 5 Uhr. 


Eintritt 30 Pf. 


Odeoen- Lichtspiele, 


DOGGerechteſtraße 3. 
— dienstag, Mittwoch, Donnerstag: 


* „Der geſtreifte Domino“ 


5 Abenteuer des berühmten Detektivs Stuart Webbs. 


Perſonen: Ganag .. 
Benett, Ganadys Sohn 


Paul, Ganadys Stieffohn . 
Bert., die Verlobte Benetts 
In der Hauptrolle Stuart Webbs 


Herr Parey 
Herr Hamus 

. Herr Trautman 
Frl. Altenhofer 
Ernſt Reither 


——— 222 


©, „„ 870 


„Die Welt ohne Männer“ 


Ein Luſtſpiel in 3 Akten, in der Hauptrolle die berühmte Magde Lessing. 


Neueſte Kriegsberichte. 


| Saubere geblliche Auftoärterin 


von 9-11 Uhr zu 2 Damen (i. d. Bromb. 
Vorſt. Vorst.) Meldg. 9—1.Bromb. Str. 1082. 3.1. 91. Bromb. Str. 108a, 3. l. 


MNMufwärlarin 
von ſofort geſucht. Geretſtr. 5, pt. 
Ein ordentliches jüngeres 


Aufwartemädchen 
von fofort Mellen. 118 d, 2 Tr. links. 


Auſwartemäßchen 


von ſofort geſucht. Kloſterſtr 20, 2 l. 


Hauberes Auftvartemädgpen || 


für den ganzen Tag geſucht. 
Eliſabethſtr. 6, 2 Tr. 


Fin heil, ehrl. Aufwarkemüdchen 


ſof ort verlangt. Kerſtenſtr. 26, rechts. 


Sauberes, junges Mädchen 


für den ganzen Tag per ſofort geſucht. 
Friedewald, Gerberſtr. 18. 


Empfehle 
Stützen, Köchinnen, Mädchen für alles, 
Kinderfrauen und Kindermädchen. 
Emma Raum 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25. Telephon 1014 


Suche von ſofort 


mehrere Wirlinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Verkäuferinnen für Konditorei, Büfett⸗ 
fräuleins, Kaſſiererin, Stubenmädchen, 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Reftaus 
rants, Laufburſchen, Hausdiener und 
Kutſcher bei hohem Gehalt. 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

. — — 18, ———— — 52. 


billig zu verkaufen. Hofſtr. 7, 
a 


Gebk. gutes Fahttad chean 


— EN ver W Wise. 7, pt. 


& 5 30 Kaufen aut 


Ein Sufechaltener 


feldgrauet Extraanzug 


Schmächtige ſofort 1 Far geſucht 


Angebote unter V. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der Frese“ 


1 guterhaltene Teppich 


zu kaufen geſucht. 
efl. Angebote unter M. 62 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eſwe 40 Pfd. geiehließte od. ungelchliehte 


Günſefedern amd Aulbdannen, 


u kaufen geſucht. Angebote mit 
Preis und kleiner Probe unter L. 61 
an die Geſchö Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Eine 3: Bimmer: 


wohnung, mit Bad, Gaseinrich⸗ 
tung, elektr. Flurbeleuchtung und ſänmt⸗ 
lichem Zubehör von ſofort bezw. zum 1. 
April zu vermieten. Zu erfragen beim 
Portier, Waldſtraße 27. 


wei vornehm eingerichtete 


zimmer 


von ſofort im Junkerhof (altes Schloß) 
zu vermieten. 


1 but möbl. Zimmer, 


„a nach der Weichſel, elektr. Licht, 
von ſofort zu vermieten. Bankſtr. 6. II. I. 

— 7 in herrſchftl. 
Möbl. Zimmer gau 
ſ. Eing. u. Gas z. v. Coppernikusſtr. 5. 2. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu verm. Araberſtr. 4. 
Ein gur möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
mit Balkon v. ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Fut nıobl.WorDerzin. 3.0. Bäckerstr. 20.5. 


* ſofort billig abzugeben. 


Mai, e 


Au fen, 


Leipziger Bratwürſte 
mit Sauerkohl oder Kartoffelſalat 
am mittwoch den 12. 
Hackepeter, 
Eliſabethſtr. 9 


Atadt⸗ Cheater 


Dienstag den 11. Januar 
Die Prinzessin vom Mil. 
Donnerstag den 13. Januar: 


Der müde Theodor. 
Freitag den 14. Januar: 
Neu einſtudiert! 


Doktor Klaus. 


Sonnabend den 15. Januar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Die versunkene Glocke. 


Junge Namen, 


die Intereſſe haben, an einer Wohle 
tätigkeitsvorſtellung teilzunehmen, werden 
um ihre werte Adreſſe unter J. 59 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ gebeten. 
5b. Wohn. m. Gas u. Burſchengel. 
v. ſof. z v. Tuchmacherſtr 26, ptr. 
Gut möbl. Parirz., ſep. E. u. kl. Z 
16 M 3. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
Möbl. Zim. z. verm. Tulmerſtr. 5, 2 Tr. 


Nett möbl. Zimmer 

Zugleich wird 
Beaufſichtigung der Schularbeiten 
meiner Kinder . Z.erfr.Waldſtr. 37. 


C 


1 m "Inder Brombergets 
ohnung Vorſtadt, Brom⸗ 
bergerſtraße, von 6 Zimmern in der 1. 
Etage mit Balkon, Badezimmer, elekklr. 


JLicht und allem Zubehör wird zum 1 


April 1916 geſucht. Schriftliche Anerbieten 
an Frau Kommerzienrat Schwartz. 
Culmerſtr. 16, zu richten. 


Suche zum 15. 1. em auch zwei 


gut möblierte 


Zimmer 


mit Burſchengelaß, al Bad imHauſe⸗ 
Angebote unter Z. 50 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Beſſeres Ehepaar ſucht gut möbl. 


ahn- H. Agfa 


Brombergervorſtadt, möglicht Nähe der 
Baracken Angebote unter N. 38 an die 


| Geichäftsftelle der „Breffe“. 


Herr ſucht zum 1. Februar oder jpätet 


|eiegant möbliertes imme 


mit Penſion, in der Stadt oder Vorjtadt 


gelegen. Angebote mit Preisangabe unter 2 


A. 51 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Lagerraum 


oder ag fof. zu mieten geſucht 
Ang unter S. 43 a. d. Geſchſt. der „Breile” 


Täglicher N 


8 2 

= oeleıin 2 

1916 8 2 5 5 3 
843 23 2 325 

81S SS S 15 

anuar — — — 12 13 14 
a 1 77 75 40 20 21 
23 24 25 26 27 282 

50 31 —— |-1% 

Februar — — 1 21.307 2 
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Hierzu zweites Mlatt. 
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Die neue Steuervorlage. 


bas naleich mit dem Staatshaushaltsplan für 
Finar eue Rechnungsjahr wird der preußiſche 
1955 e am 13. d. Mts. die Steuervor⸗ 
Eint etreffend Erhöhung der Zuſchläge zur 
Es 1 0 und Ergänzungsſteuer einbringen. 
Neue ſich dabei lediglich um ein Kriegs⸗ 
wieder det, das mit dem erſten Friedensetat 
5 SE außerkraft tritt. Die durch dieſes Geſetz 
1 ſteuerlichen Mehrleiſtungen, die 
N 5 erhebliche, beſonders die zu den höch⸗ 
Ia ätzen veranlagten Einkommenſteuerſtufen 
5 15 in Anſpruch nehmende Erhöhung der 
„ Steuerzuſchläge bedingen, haben alſo 
50 vorübergehende Geltung und werden nach 
enthrereinteltt normaler Friedensverhältniſſe 
92 Ze) da dann alsbald die Aufgabe einer 
ee Neuordnung der direkten Staats⸗ 
Mittel erneut in Angriff zu nehmen iſt. Die 
beſch e für den jetzt benötigten Bedarf ſollen 
Ste Alk werden durch Erhebung höherer 
übliche zuſchläge in der ſeit 1. April 1909 
ſtuf chen Form, wobei die Einkommenſteuer⸗ 
außen bis zu 1200 M. einſchließzlich wie bisher 
voße betracht bleiben. Das Mehraufkommen 
5 n rund 100 Millionen Mk., mit dem infolge 
er Erhöhung der Steuerzuſchläge gerechnet 
wird, iſt nicht erforderlich, um in dem neuen 
taatshaushaltsetat das Gleichgewicht zwiſchen 
Einatmen und Ausgaben herzuſtellen. Dieſer 
at ebenſo wie der Etat des laufenden Red: 
gungsjahres balanziert in Anlehnung an den 
Friedensetat mit den entſprechenden Kürzun⸗ 
gen in Bedarf und Deckung ohne Zuhilfenahme 
einer Einnahmevermehrung. Aber das Ned: 
nungsjahr 1914, das bisher letzte, das ſich in 
einen Ergebniſſen voll überſehen läßt, hat in 
er Rechnung mit einem Fehlbetrage von 116 
illionen Mk. abgeſchloſſen. Nach den in 
reußen von jeher geltenden ſtrengen Finanz⸗ 
grundſätzen erſcheint es unſtatthaft, einen 
olchen Fehlbetrag in der Rechnung auf An⸗ 
eihe zu übernehmen und dadurch zu einer 
auernden Laſt für die Staatsfinanzen werden 
4 laſſen. Um dies zu verhindern, bedarf es 
18 Vermehrung der ordentlichen Staats⸗ 
einnahmen in der angegebenen Höhe. Somit 
erbringt, indem durch die Bereitſtellung von 
und 100 Millionen Mk. neuer Einnahmen der 
ehlbetrag des Rechnungsjahres 1914 nahezu 
ganz abgebürdet wird, der preußiſche Staat in 
verſtändnisvollem Zuſammenwirken zwiſchen 
gierung und Landesvertretung den Beweis, 
daß Ungeachtet des Kriegszuſtandes die ſoliden, 
in langen Friedensjahren bewährten Grund⸗ 
agen der Staatswirtſchaft unverändert auf⸗ 
techterhalten und damit die Vorausſetzungen 
für eine befriedigende Löſung der Aufgaben 
geſchaffen werden, die die preußiſchen Staats⸗ 
manzen nach dem Kriege erwarten. 


„ nie unssmatemn 


Im Lande des Handels und der 
Händler. (Nachdruck verboten.) 


5 Anſer auf der Reife ins türkiſche Hauptquartier 
efindlicher Mitarbeiter Herr Paul Schweder 
ſchreibt uns: a 

Bukaceſt, 21. Dezember. 


Drei große Intereſſengruppen kann man in 
fumänien deutlich unterſcherden: die der Beam⸗ 
tenſchaft, zu deren Laufbahn ſich die Intelligenz 
des Landes, mehr als dieſem ſelbſt zuträglich ift 
rängt, die Landwirtſchaft, der über ein Drittel 
des Landes erſchloſſen iſt, und det Handel, dem die 
Händler das Gepräge geben. In dieſen Kriegs⸗ 
zeiten aber hält die letztere Gruppe das Heft in 
en Händen, und mit Intereſſe verfolgt man ihr 

eben und Treiben, von dem wir draußen auch 
chon in Friedenszeiten ſoviel zu ſehen bekamen, 
aß wir nach ihm das ganze Rumänien als das 
and des Handels und der Händler einſchätzten. 
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
zerrſcht in meinem Hotel ein unabläſſiges Kommen 
ind Gehen von Großkaufleuten und Händlern aus 
allen Teilen der Welt. Deutſche, Oſterreicher, 
„gar, Türken und Bulgaren auf der einen Seite, 
Franzoſen, Engländer, Ruſſen, Italiener und 
Se auf der anderen umſchwärmen den rumä⸗ 
ſchen Getreide⸗, Petroleum⸗, Futtermittel ⸗ und 
dauftieferanten, und in ſchöner Neutralität ver⸗ 
Er dieſer bald dem einen, bald dem andern 
Schu Ware. Dazwiſchen flitzen flinke Amerikaner, 
5 e Holländer, Griechen und Spaniolen um⸗ 
SL 1297 förmliche Börſe, die ſich nicht auf mein 
raum allein beschränkt, ſondern die man im Vor⸗ 
n d ines jeden Bukareſter Gaſthofs, aber auch 
auf 5 Reſtaurants und Kaffeehäuſern, ja ſelbſt 
e Straße, Tag aus, Tag ein beobachten 


Chorn, Mittwoch den 12. Januar 1016. 


Sweites 


Blatt.) 


prof. Uühnemann über das neue 
Deutſchland. 


Zu einer gewaltigen Kundgebung der 
Deutſchamerikaner geſtaltete ſich, wie die 
deutſch⸗amerikaniſchen Blätter berichten, im 
Vormonat das zehnte Stiftungsfeſt, das der 
Staatsverband Wisconfin des deutſch⸗amerika⸗ 
niſchen Nationalbundes veranſtaltete. 

Nach einer Begrüßungsanſprache des Präſi⸗ 
denten Profeſſor Leo Stern ergriff der Vor⸗ 
kämpfer des Deutſchtums in Amerika, der Prä⸗ 
ſident des deutſch⸗amerikaniſchen National⸗ 
bundes, Dr. C. J. Hexamer, das Wort. 
Stürmiſcher Jubel begrüßte ihn. Einige Sätze 
aus ſeiner Rede ſeien hier wiedergegeben: 

„Verflucht ſei, wer in unſerem ſo ſchönen 
Lande, in unſerer herrlichen Republik den 
Geiſt des Raſſenhaſſes ſäet, er heiße nun Hinz 
oder Kunz, Theodore oder Woodrow!“ „Jetzt 
gilt es für uns, feſt zuſammen zu ſtehen. Große 
Aufgaben erwarten uns im Land. Jede klein⸗ 
liche Neidhammelei muß aufhören. Wir müſſen 
einig ſein, einig, einig. Entweder wir bleiben 
oben oder gehen unter. Entweder wir ſind der 
Hammer oder der Amboß.“ 

Nach Dr. Hexamer ſprach der Breslauer 
Profeſſor Eugen Kühnemann, der frühere 
Rektor der Poſener Akademie. Er wurde 
bei dem Betreten der Rednertribüne mit 
minutenlangem Jubel begrüßt. Er wies in 
ſeiner Rede auf die ungeheuren Erfolge hin, 
die die Mittelmächte im letzten Jahre errungen 
hatten, und ſagte u. a. 

„Wir haben gelernt, daß Deutſchland ge⸗ 
lebt hat in Todesgefahren, ohne daß wir etwas 
davon wußten. Deutſchland hatte ſeine ganze 
Arbeit unter den Völkern unter das Licht des 
Friedensgedankens geſtellt. Es wollte die Na⸗ 
tionen der Erde und insbeſondere des Oſtens 
in ihrer Unabhängigkeit erhalten und überall 
allein eintreten für gleiche Bedingungen fried⸗ 
lichen Wettbewerbs für alle. Aber die bloße 
Tatſache, daß Deutſchland war, und daß es in 
der Mitte Europas ſtark war, ſtand im Wege 
aller Pläne des verbrecheriſchen Ehrgeizes, und 
wir wiſſen nun, daß Völker erfüllt ſind von dem 
wilden Willen nach Beſitz und Gewinn, und 
daß die Todesgefahr dem Beſten bereitet 
werden kann, der dieſem Willen im Wege ſteht. 
Wir haben gelernt, daß in Wahrheit dieſe Welt 
vor 1914 in einer verhüllten Sklaverei und 
unter einer verhüllten Drohung gelebt hat. 
Wir fühlen uns in dieſem gemeinſamen Schick⸗ 
ſal wieder ganz als ein einzig Volk von Brü⸗ 
dern. So hat in dieſer Verſammlung von deut⸗ 
ſchen Amerikanern der Reichsdeutſche ein Recht, 


‚als ein Bruder zu Brüdern zu reden. Deutſch⸗ 


amerika iſt durch eine wahrhafte Tragödie hin⸗ 
durchgegangen oder ſteht in dieſer Tragödie 
mitten drin. Ich bin jetzt durch die ganze 
amerikaniſche Welt gereiſt, wohin ich kam, da 
iſt nicht ein Gebiet des Lebens, in dem nicht 
—— . —— anrar nennen 

Millionen und Millionenwerte gehen dabei hin 
und her, eine völlige Verſchiebung aller land⸗ 
läufigen Begriffe von Handel und Wandel iſt ein⸗ 
getreten, und man verſteht den ehrenwerten Buka⸗ 
reſter Geſchäftsmann, der mir erklärte: „Da kann 
man nicht mehr mitmachen. Das iſt ein Spiel um 
Leben und Seligkeit, um Vertrauen und Exiſtenz; 
heute gewinnt nur der, dem nichts mehr heilig iſt, 
der völlig vorausſetzungslos handelt und der ſelbſt 
ſo wenig wie nur möglich hinter ſich hat, mit einem 
Wort: der Schwindler und Hochſtapler!“ 

Man kann es den Rumänen nachfühlen, wenn 
ſie dieſem internationalen Leben und Treiben auf 
dem Boden ihres neutralen Landes mit einem 
heiteren und einem naſſen Auge zuſchauen, auch 
wenn weite Volksteile ſich davon nicht nur Gewinn 
verſprechen, ſondern auch Gewinn davon ziehen. 
Denn fie fürchten mit Recht, daß alle Schwankun⸗ 
gen in der Politik ihres Landes im Verein mit 
den unbegrenzten Möglichkeiten, die ſich gegen⸗ 
wärtig auf dem Balkan für Rumänien ergeben, 
von kataſtrophaler Wirkung für das ganze Land 
werden können. N 

Und die Furcht vor dem, was morgen ſchon 
kommen kann, lähmt den meiſten die zum Handel 
und zum Handeln bereite Hand. Dagegen hat der 
wilde Tanz ums goldene Kalb den Rücken aller 
derer geſtärkt, die im trüben Gewäſſer der Balkan⸗ 
politik nach unrechtmäßiger Beute zu fiſchen 
trachten oder gar allerlei dunkle Geſchäfte für die 
Alliierten abzuwickeln haben. Man raunt und 
flüſtert nicht nur leiſe, ſondern man ſpricht ziem⸗ 
lich offen und deutlich in Bukareſt, ſowohl inbezug 
auf die eine wie die andere Kriegspartei. 

Hat ſich da kurz nach meiner Ankunft der Chef 
des Generalſtabes des 2. Armeekorps, Herr Jo⸗ 
nescu, ein Namensvetter des vielgenannten rumä⸗ 
niſchen Ruſſenfreundes, das Leben genommen. Er 
ſelbſt bezeichnet in einem nachgelaſſenen Briefe 


deutſche Kraft entſcheidend mitwirkte an den 
Aufgaben Amerikas. Welche Torheit iſt es, zu 
ſagen, daß ihr Amerika euer Leben und eure 
Geltung verdankt! Amerika umgekehrt dankt 
zum großen Teil euch, daß es reich, blühend 
und mächtig iſt. Eure Treue zu Deutſchland iſt 
eure wahre und beſte Treue zu Amerika. Ihr 
arbeitet für die wahrhafte Idee des amerika⸗ 
niſchen Lebens. Ihr wollt, daß dieſes Land im 
Geiſte etwas anderes ſei als ein verkapptes 
engliſches Kronland. Ihr wollt es in ſtolzer 
amerikaniſcher Unabhängigkeit erhalten unter 
den Völkern. Der beſte Deutſche iſt der beſte 
Amerikaner! h 

Das neue Deutſchland iſt im Entſtehen. Ein 
Deutſchland, nicht mehr Militär⸗ und Beamten⸗ 
ſtaat, ſondern das Deutſchland des freien deut⸗ 
ſchen Volkes. Dieſe Zeit ſetzt Wirklichkeiten 
und Tatſachen anſtelle des Scheins und des 
Selbſtbetrugs. Die ganze Gewalt von England 
und Rußland auf der Erde beruht auf der 
Blendung der Völker durch den Schein. Die 
neue deutſche Welt wird ein großer Bund un⸗ 
abhängiger Völker, die nordiſchen Nationen 
werden ſich um ſie ſcharen, Deutſchland ſteht mit 
Sſterreich⸗Ungarn in einem Bruderbund wah⸗ 
rer Lebensgemeinſchaft, die aus dieſen unab⸗ 
hängigen Völkern in jedem Sinne des Welt⸗ 
wirkens ein Reich macht. Bulgarien ſchließt ſich 
an, und die Türkei führt die Linie bis zu den 
Dardanellen, bis zum Roten Meer weiter. 
Perſien und Afghaniſtan mögen hinzutreten. 
Dann iſt es eine Gemeinſchaft freier Völker 
vom Kanal bis zur indiſchen Grenze. Deutſch⸗ 
land wird dieſe ganze Welt militäriſch organi⸗ 
ſteren. Sie ſtellt dann eine Macht dar, mit der 
keine Gewalt der Erde den Krieg wagen kann. 
Rußland wird von Weſteuropa abgedrängt und 
dem Leben einer aſiatiſchen Macht überlaſſen. 
Das edle Frankreich hat ſich verblutet und wird 
nur durch ein Einverſtändnis mit Deutſchland 
noch eine Geltung behaupten können. Italien 
trägt die gerechte Strafe ſeiner Büberei, hat 
auf ſeinen natürlichen, geſchichtlichen Beruf, die 
Vormacht im Mittelmeer zu ſein, durch eigenen 
Frevel verzichtet und wird geduldet als eine 
Macht dritten Ranges. Und das iſt der 
Friede!“ 


Polttiſche Tagesſchau. 


Der Katjer aan d hysmatloſen Ausland⸗ 

deutſchen. 

Auf die Huldigungsdkahtung, die anläßlich 
der vom Verein für das Deutſchtum im Aus⸗ 
land veranſtalteten Weihnachtsfeier der aus 
Feindesland vertriebenen Reichsdeutſchen an 
den Kaiſer abgeſandt wurde, iſt jetzt zu Hän⸗ 
den des erſten Vorſitzers des Vereins folgende 
Antwort eingetroffen: Se. Mafeſtät der Kai⸗ 
ſer und König haben den treuen Huldigungs⸗ 
gruß der unter dem heimatlichen Weihnachts⸗ 
baum verſammelten Auslanddeutſchen gern 


als Grund ſeiner Tat hochgradige Nervoſität. Aber 
das erſchien natürlich den föderaliſtiſchen Politi⸗ 
kern Rumäniens nur als ein Vorwand. Sofort 
kamen ſie im Parlament mit einer Anfrage, ob 
nicht Jonescu von deutſcher Seite beſtochen worden 
ſei und wichtige Pläne an uns verkauft habe. 
Mit Recht erklärte der neutral geſinnte Miniſter⸗ 
präſident Bratianu, der zugleich die Geſchäfte des 
Kriegsminiſters führt, den Interpellanten, daß er 
die Anfrage als eine Verunglimpfung der ganzen 
Armee betrachte und nicht darauf erwidern werde. 
Beſchämt mußten ſich die Herrſchaften zurückziehen. 
Aber der Giftpfeil ſaß und ſitzt noch heute im Volke, 
das durch die aufreizende Politik der Take Jo⸗ 
nescu und der übrigen Föderaliſten längſt in eine 
deutſchfeindliche Stimmung hineingehetzt wurde, 
die gecade in den jetzigen entſcheidungsſchweren 
Stunden dem ganzen Lande verhängnisvoll 
werden kann. > 

Von den durch die Deutſchen verübten angeb⸗ 
lichen Preſſebeſtechungen ſprach ich ſchon. Die 
dahingehenden Behauptungen haben ebenfalls die 
Herren Föderaliſten auf dem Gewiſſen, und ſie 
ſtehen etwa auf derſelben Stufe wie die Verleum⸗ 
dungen unſerer mjflitäriſchen Macht. 

Natürlich find nur wir Deutſchen daran ſchuld, 
daß die Leder⸗, Papier-, Kohlen⸗ und Eiſenpreiſe, 
vor allem aber die der Lebensmittel, von Tag zu 
Tag mehr anziehen, und daß ſich Rumänien jetzt 
in einer „ſplendid iſolation“ befindet, die nicht 
etwa durch unſere Siege über die Serben und unſer 
Bündnis mit Bulgarien, ſondern mit Vorbedacht 
von den verbündeten Armeeleitungen herbei⸗ 
geführt worden iſt, um Rumänien wider ſeinen 
Willen an die Seite der Vierverbandsmächte zu 
zwingen. 

Und was den Deutſchen recht iſt, muß den ver⸗ 
haßten Ungarn erſt recht billig fein. Sie haben 
nach Anſicht der ententefreundlihen Rumänen die 


entgegengenommen. Allerhöchſtdieſelben neh⸗ 
men an den Sorgen unſerer aus Feindesland 
vertriebenen Landsleute und ihrer im Aus⸗ 
land feſtgehaltenen Angehörigen warmen und 
herzlichen Anteil und hoffen, daß der endgil⸗ 
tige Sieg unſerer Waffen auch für dieſe 
Volksgenoſſen den Grund zu neuem Glück und 
Wohlſtand legen möge. Se. Majeſtät ermäch⸗ 
tigen Ew. Hochwohlgeboren, den Beteiligten 
allerhöchſt ihren zaiſerlichen Gruß und Dank zu 
übermitteln. Auf allerhöchſten Befehl: Der 
Geheime Kabinettsrat von Valentini. 


In der neuen Tagung des Reichstages 
wird nach der „Germania“ neben den Kriegs⸗ 
ereigniſſen und den Fragen der auswärtigen 
Politkk auch die innere Politük wieder mehr 
hervortreten. 


Dir amerikeſniſchen Kaufleute in Berlin 

an Wilſon. 

Die amerikaniſche Handelskammer in 70 55 
lin hat an den Präſidenten Wilſon, den 
Staatsſekretär Lanſing und an den Senat fol⸗ 
gendes Kabeltelegramm abgeſandt: Lange hier 
etablierte führende amerikaniſche Bürger, die 
mit amerikaniſcher Nichtkonterbandeware han⸗ 
deln, ſtehen vor dem Ruin, weil es ihnen nicht 
möglich iſt, Ware zu bekommen. Sofortiges 
Vorgehen notwendig. 

Kriegsfürſorge in Sachſen. 

Die ſächſiſche Regierung wird beim Land 
tag einen Nachtragskredit einbringen, der 
Mittel zur Gründung von Sonderklaſſen für 
aus dem Felde heimkehrende kriegsfreiwillige 
Schüler fordert. x 
Zum Streit in der ſozinldemokratiſchen ee 

Im ſogenannten „Roten Tag“ warnt I 
En 1 5 zu glauben, daß die Sozialdeme⸗ 
kratie ſich ſelbſt kaltſtellen werde. Man Jolle 
ſich vor jeder Einmiſchung in die Vorgänge 
innerhalb der Sozialdemokratie hüten und die 
Partei ſich möglichſt ſelbſt überlaſſen. 


Did polniſchen Soziaſiſten von Galizien 
treten in den öſterreichiſchen Polenklub ein. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet ‚aus 
Krakau: In der geſtrigen gemeinſamen Kon⸗ 
ferenz des Parteivorſtandes und der Abgeord⸗ 
netenvereinigung der polniſchen Sozialde⸗ 
mokraten wurde der Vorſchlag betreffend den 
Eintritt der polniſchen ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten in den reichsrätlichen Polenklub ange⸗ 
nommen. . 

Dar bewaffnete italienſſche Perſonendampper⸗ 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſchäftsträ⸗ 
ger in Waſhington, Baron Zwiedinek lenkte 
die Aufmerkſamkeit des Staatsſekretärs auf 
die Tatſache, daß ſich an Bord des italieniſchen 
Dampfers „Giuseppe Verdi“ zwei Kanonen be⸗ 
fanden. Man glaubt, daß der Geſchäftsträger 
3 ——— — — — — 
Getreideausfuhr verhindert. Sie wollen mit Rück⸗ 
ſicht auf die Petroleumquellen in Galizien nicht, 
daß rumäniſches Petreleum nach Deutſchland ge⸗ 
langt, und ſie ſind es natürlich auch, die im unge⸗ 
ſchmälerten Beſitz Siebenbürgens bleiben wollen 
und daher durch Tisza jede Verſtändigung Rumä⸗ 
niens mit den Zentralmächten hintertreiben laſſen. 
Jetzt ſoll ja ſogar die Budapeſter Polizei mehrere 
Spitzel nach Bukareſt entſandt haben, um gegen 
den neutraliſtiſch gejinnten Miniſterpräſidenten 
Bratianu und den Finanzminiſter Coſtinescu ſowie 
die beiden Föderaliſtenführer Take Jonescu und 
Filipescu ein Dynamit⸗Attentat zu verüben. Wer 
wie ich das große Fremdenſieb an der rumäniſch⸗ 
ungariſchen Grenze paſſiert hat, weiß, daß auch 
nicht der harmloſeſte Fetzen Papier dort durch⸗ 
gelaſſen wird, daß eine Durchſuchung bis aufs 
Hemd ſtattfindet und Zweck und Sian jeder Reiſe 
umſtändlich feſtgeſtellt wird, um ja keinen Ver⸗ 
dächtigen über die Grenze zu laſſen. And da ſollen 
die Sendlinge der Budapeſter Polizei ſogar Et 
bei ſich gehabt haben! Für ein gewöhnliches Bar 
barenhirn iſt das vielleicht zu hoch, für den tempe⸗ 
ramentvollen, geiſtig und ſinnlich weit über uns 
ſtehenden Rumänen jedoch, der als Erbteil auf der 
einen Seite einen tüchtigen Schuß flawiſcher Myſtik 
und auf der anderen eine gehörige Doſis galliſchen 
Eſprits mitbekommen hat, ſind ſolche Dinge die 
ſelbſtverſtändlichſten von der Welt, und er kann 
ſehr böſe werden, wenn man auch nur den gering⸗ 
ſten Zweifel an der vollendeten Niedertracht der 
Vierverbandsmächte und ihrer Politik hegt. 

Das Drolligſte aber dabei iſt, daß man dieſe 
Politik für etwas ganz Selbſtverſtändliches hält 
und offen erklärt, daß man es im gegebenen Falle 
ganz ebenſo machen würde. Erſt nach einigem 
Nachdenken kommt man darauf, daß man 15 
immerhin ſchon etwa 1500 Kilometer zwiſchen ſich 
und Berlin gelegt hat und auf dem Balkan, all? 


zu erfahren wünſchte, welche Schritte die Ver: 

einigten Staaten als Neutrale in dieſer Ange⸗ 

legenheit zu tun gedenken. d 
In Italien wird Brotfrucht knapp. 

Nach der Agenzia Stefani ordnet eine 
Verfügung der Regierung eine Beſtandsauf⸗ 
nahme für Weizen und Mais an. Die bis zum 
25. Januar vorhandenen Vorräte müſſen an⸗ 
gegeben werden. Nach dieſem Tage muß jeder 
Handel in Weizen oder Mais, der mehr als 
15 Zentner betrifft, ebenſo angegeben werden. 
— Eine andere Verordnung erläßt ausführ⸗ 
liche Beſtimmungen für die militäriſchen Re⸗ 
quiſitionen von Weizen und Mais. um die 
Vorräte der Müller und der Gemeinden und 
die Verſorgung der Familien und der Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten ſowie die erforderlichen 
Saatmengen ſicherzuſtellen. 

3 Aus Luxemburg. 
Das Luxemburger Amtsblatt veröffentlicht 
einen großherzoglichen Beſchluß, nach dem die 
Ausfuhr von Thomasſchlachen verboten iſt. 
Die Regierung ſchlägt der Kammer eine An⸗ 
leihe von 25 Mill. Fr. vor, die teilweiſe zur 
Deckung des vorjährigen Fehlbetrages ver⸗ 
wandt werden ſoll. Der Staatsrat erklärte 
ich mit der Anleihe einverstanden. 
Ene Erklärung der Minderheit der frabizöfts 
ſchen Sozialisten. 

Die „Berner Tagwacht“ veröffentlicht eine 
Erklärung der Minderheit der fvanzöſiſchen 
Soialiften, die auf dem Pariſer Parteiſtag 


verleſen wurde. In der Erklärung heißt es, 


anſtatt daß die franzöſiſche Parteivertretung 
beim Kriegsausbruch eine nationale Konfe⸗ 
renz zur Feſtſetzung des Aktionsprogramms 
einberief und alles tat, um die zwiſchen den 
proletariſchen Parteien aller Länder beſtehen⸗ 
den Beziehungen und Verbindungen aufrecht 
zu erhalten, verkannte der Parxrteſworſtand 
ſeine Aufgaben und erſtickte die Partei⸗ 
ſtimme. Pflicht der Anhänger der Internatio⸗ 
nalen war es, ſich für eine ſchleunige Beendi⸗ 
gung des Krieges einzuſetzen. Stattdeſſen 
wurden zwei Mitglieder ins Miniſterium ent⸗ 
ſandt, welches ſich lediglich mit der Anter⸗ 
drückung der öffentlichen Freiheiten abgab 
und welches die Verantwortung für gewiſſe 
ſummariſche Verfahren trage, über die ſich die 
beiden ſozialiſtiſchen Miniſter noch zu äußern 
haben werden. 


Die Parker Preſſe tadelt die engliſchen 
Arbeiter. 


Die ablehnende Haltung der engliſchen Ar⸗ 
beiterverbände gegen die Dienſtpflicht iſt der 
Gegenſtand lebhafter Sorge in der Pariſer 
Preſſe. Der „Temps“ ſchreibt: Es ſcheint, als 
ob die engliſche Arbeiterklaſſe teilweiſe noch 
nicht genügend von dem Ernſt der Lage über⸗ 
zeugt ſei. Sie verſchließt die Augen vor der 
Wirklichkeit und ſcheint ſich keinen Begriff zu 
machen, daß hier nicht mehr ihre Intereſſen, 
ſondern die Ehre und der Beſtand des Vater⸗ 
landes auf dem Spiele ſtehen. Das iſt dieſelbe 
Geſinnung, die, während von Calais her die 
Kanonen donnerten, es zu Streiks wegen 
Lohnerhöhungen und Arbeitsordnungen kom⸗ 
men ließ. Man konnte ja nicht zweifeln, daß 
das Parlament die Vorlage annehmen werde, 
aber es ſchien nicht weniger wünſchenswert, 
daß ſich die nationale Einmütigkeit einmal 
mehr bei der Anwendung von Maßnahmen 
DBB —B——— mh nennen] 
auf einem Boden ſich befindet, der ſeit Jahr⸗ 
hunderten der Schauplatz wüſter Abenteurer⸗ 
politik, verbrecheriſcher Kriege und trügeriſcher 
Friedensſchlüſſe geweſen iſt. 

Auch hier heißt es: „Alles verſtehen, alles ver⸗ 
zeihen!“ Man verzeiht umſo lieber, wenn man die 
Hoffnung hegen darf, daß über kurz oder lang doch 
das Inteigenſpiel der Gegner hier ein Ende 


nehmen und dann unſer Vorgehen, unſere Kriegs⸗ 


führung, unſere Politik und vor allem unſere Er⸗ 
folge Verſtändnis finden werden. Man verſteht 
auch, daß die glänzende Vereinſamung Rumäniens 
im gegenwärtigen Augenblick die Stimmung im 
Lande auf das tiefſte niederdrücken muß, und daß 


man unwillkürlich uns die Schuld daran beimißt, 


die wir doch nichts anderes getan haben, als unfere 
Lebensintereſſen auf dem Balkan wahrzunehmen. 
Anmöglich kann die jahrzehntelange ſachliche und 
ruhige Arbeit der Deutſchen Rumäniens, ihr fried⸗ 
liches Hineinwachſen in die Verhältniſſe des 
Landes, ihre treue Mitarbeit an ſeinem Wohl⸗ 
ergehen und vor allem ihre einwandfreie Ge⸗ 
ſinnung und unverbrüchliche Königstreue umſonſt 
geweſen ſein. - 

And deshalb dürfen wir auch hoffen, daß nach 
der bevorſtehenden Entſcheidung Rumäniens, die 


kommen muß und kommen wird, dem deutſchen 


Weſen, der deutſchen Arbeit und den deutſchen Er⸗ 
folgen ſich die Sympathien auch aller derjenigen 
zuwenden werden, die jetzt die bittere Erkenntnis 
niederdrückt, daß ſie allzu lange vor Rußland ge⸗ 
zittert, vor Frankreich gekniet und auf England 
gehofft haben. Daß dieſer Tag der Erkenntnis ein 
Triumph für Deutſchlands Politik und ſeine Diplo⸗ 
matie ſein wird, ſoll unſeren Schmerz darüber 
lindern, daß wir jetzt noch als der ſchwarze Mann 
des Balkans gelten, ſtatt daß man uns als Kultur⸗ 
bringer für die ſchwergeprüften Länder auf der 
Balkanhalbinſel enjicht, 


zeigte, die von den Verhältniſſen geboten 
waren. Man wird bedauern, daß die Ver⸗ 
bände ihre Klaſſenvorurteile nicht überwinden 
konnten, daß die Arbeiter, nachdem ſie zahlreich 
ihr Leben auf dem Schlachtfelde hingegeben 
haben, das Opfer von Grundſätzen verweiger⸗ 
ten, dem das ganze Land ſchon zugeſtimmt 
hatte. „Matin“ läßt ſich aus London melden, 
daß der Rücktritt der Miniſter die politiſche 
Lage bedenklich verſchlimmert hätte. Die Hal⸗ 
tung der Arbeiter laſſe Neuwahlen als not⸗ 
wendig erſcheinen. „Echo de Paris“ ſteht in 
der ablehnenden Abſtimmung der Arbeiter 
eine ernſthafte Schlappe für Henderſon und 
die Parteiführer. | 


Die innere Arifis in England. 


Ein langer Kabinettsrat fand am Montag 
in London vor der Parlamentsſitzung ſtatt. 
Henderſon war anweſend. Das bedeutet, daß 
fein Rücktritt noch nicht entſchieden if, — 
Die „Baſeler Nachrichten“ melden aus London: 
Eine Paltaiverſammlung von Unzoniſten aus 
Alfter hat entſchieden, daß wegen des Fern⸗ 
haltens der iriſchen Nationalität in der Frage 
der Wehrpflicht der Kampf gegen Home⸗Nule 
in vollem Umfange wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſoll. 5 i 


Maßregolung englischer Friedensfreunde. 

Aus London meldet man der „Frankfurter 
Zeitung“ indirekt: Wie unverſöhnlich gegen⸗ 
wärtig ſelbſt Gemeinderäte geworden find, 
zeigt ein Vorfall in Mancheſter, wo man einer 
Verſammlung, die ſich gegen den Krieg und 
die Kriegsmaßnahmen ausſprechen wollte, den 
Saal verweigerte. Die Arbeitervertreter im 
Gemeinderat proteſtieren gegen dieſe Verfü⸗ 
gung wurden aber mit 79 gegen 14 Stimmen 
überſtimmt. Eine Lehrerin, welche eine ge⸗ 
mäßigte Rede gehalten hat, in der aber, wie 
der „Mancheſter Guardian“ ſagt, mehr Ver⸗ 
nunft zum Ausdruck kam als die meiſten 
Leute beſitzen, die ſie jetzt verurteilen, wurde 
einfach wegen dieſer Rede mit 62 gegen 37 
Stimmen ihres Amtes enthoben. Der „Man⸗ 
cheſter Guardian“ warnt nachdrücklich vor dem 
Einreißen einer derartigen Stimmung. 


Arheikerausitand in Barcelona. 


Nach Meldung der Agence Havas hat am 
Montag Morgen ein Generalausſtand der Me⸗ 
tallarbeiter in Barcelona begonnen. Alba 
erklärte, als er die Leitung des Miniſteriums 
des Innern übernommen habe, hätte er ernſt⸗ 
hafte vertrauliche Mitteilungen ſeitens der 
Arbeiter empfangen, die ihm mitgeteilt hät⸗ 
ten, daß internationale Agenten das Land 
bereiſten und einen Generalſtreik in ganz 
Spanien zu Beginn des Jahres 1916 vorberei⸗ 
teten, um die Einwanderung von Arbeitern in 
ausländiſche Fabriken zu begünſtigen. Die 
Regierung ſah, daß ſich dieſes Programm 
in Barcelona verwirklicht habe, ſie werde ge⸗ 
mäß den Ereigniſſen handeln. 


Ein neuer Generalintendant des ruſſiſchen 
Heeres. b 

General Schuwajew, bisher Intendant im 
ruſſiſchen Kriegsminiſterium, wurde nach einer 
Depeſche des „B. Tagebl.“ zum Generalinten⸗ 
danten für das ruſſiſche Heer ernannt. Die li⸗ 
berale Preſſe verſpricht ſich von der Eenennung 
Schuwajews eine gründliche Reform des ruſſt⸗ 
ſchen Intendanturweſens. 
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Dom Code gezeichnet. 
Erzählung aus Preußiſch⸗Litauen 
von Cl. Naſt. 


(2. Fortſetzung.) 

Auch die Kinder ſetzten zum größten Teil 
noch ihre täglichen Beſuche fort. 

„Lebt Ilutte noch? Lebt ſie noch immer? 
Wann wird ſie denn endlich ſterben?“ wisper⸗ 
ten und flüſterten fie untereinander. wenn ſie 
um die Wiege herumſtanden. „Ich bring' ihr 
einen Kranz, wenn ſie tot iſt,“ prahlte ein klei⸗ 
nes Mädchen. „Ich einen noch größeren,“ 
triumphierte ein anderes. 

Bergsze, mit irgendeiner häuslichen Arbeit 
beſchäftigt, faltete die Hände, wenn ſie ſo ſpre⸗ 
chen hörte und ſchickte ein Stoßgebet zum Him⸗ 
mel empor, das dazin gipfelte, den Kindern 
doch noch vecht lange keine Gelegenheit zu 
geben, Ilutte mit Totenkränzen zu ſchmücken. 

Der Frühling machte dem Sommer Platz. 
Der Himmel war lichtblau und nahezu wolken⸗ 
los, an ihm prangte die Sonne wie eine goldig 
flimmernde Scheibe. N 

Alles war tagsüber auf den Feldern, den 
Wieſen und in den kleinen und großen Gär⸗ 
ten vor den Hütten und Häuſern, alt und jung. 
Nur Ilutte kam nie ins Freie hinaus. 

„Sie könnte den Hitzſchlag bekommen!“ 
meinte die beſorgte Mutter. „Ein vom Tode 
gezeichnetes Kind kann garnicht genug in acht 
genommen werden.“ 


(Nachdruck verboten.) 


Bo mußte die kleine Ilutte denn der friſchen 
Luft entbehren, gleichwohl gedieh fie auf das 


prächtigſte. 

Ihr weißes, rundes, molliges 
lag, als müßte es ſo ſein, ſtill unter dem ſorg⸗ 
lich über ihm ausgebreiteten dicken Federbett. 


I 
Körperchen 


Zur Lage in China. 

Wie „Rjetſch“ berichtet, beſchloſſen die 
Vertreter Rußlands, Englands, Frankreichs 
und Italiens beim japaniſchen Hofe in einer 
Beſprechung mit dem japaniſchen Miniſter des 
Außern, in Peking die energiſche Förderung zu 
überreichen, die Wiedereinführung der Mo⸗ 
narchie vorläufig hinauszuſchieben. — Das 
„Reuterſche Büro“ meldet aus Hongkong: Eine 
bewaffnete Bande von mehr als 100 ſoge⸗ 
nannten Revolutionären griff den in Yintin, 
ungefähr 8 Kilometer von Chatokok in den 
neuen Provinzen gelegenen Zollpoſten an und 
plünderte ihn vollſtändig aus. Die Bande 
verwundete einen Chineſen und machte einen 
Dänen namens Stangaard und einen Eng⸗ 


länder namens Doll zu Gefangenen. Die 3 


Europäer wurden gezwungen, Yintin zu ver⸗ 
laſſen und ſich nach Hongkong zu begeben, wo 
fie wohlbehalten ankamen. 40 europäiſche und 
indiſche Polizeiagenten wurden ausgeſandt, 
um den Polizeipoſten von Chatokok zu be⸗ 
wachen. 

Deutſchland und Nordamerika. 


Reuter meldet aus Waſhington: Deutſch⸗ 


land verſpricht in der Note über die Verſen⸗ 
kung der „William P. Frye“, den Nicht⸗ 
kämpfern Gelegenheit zu geben, ſich in Sicher⸗ 
heit zu bringen, ehe das erbeutete Schiff ver⸗ 
ſenkt wird. Außer wenn Wetter und See ſo⸗ 
wie die Nähe der Küſte Gewähr bieten, daß 
die Boote den nächſten Hafen erreichen, wird 
den an Bord befindlichen Perſonen nicht be⸗ 
fohlen werden, in die Boote zu gehen. Die 


deutſche Regierung lehnt den Vorſchlag Ameri⸗ 8 


kas, die Sachverſtändigen zur Feſtſtellung des 
Schadens in Washington zuſammentreten zu 
laſſen, als nicht angängig ab und empfiehlt 
den Zufammentritt der Kommiſſion in 
Deulſchland. Sie beantragt ferner eine 
ſchiedsgerichtliche Auslegung des preußiſch⸗ 
amerikaniſchen Handelsvertrags durch ein be⸗ 
ſonderes Schiedsgericht non 5 Mitgliedern, das 
am 15. Juni im Haag zuſammentreten ſoll. 


Neue amerifaniſche Note an England. 
Central News meldet: Staatsſekretär Lan⸗ 


ſing bereitet eine Note an England vor, worin 


eire Abſchwächung der Blockade nachgeſucht 
wird. Die Note verweiſt auf die frühere Er⸗ 
klärung Englands, daß Lebensmittel nicht als 
Banngut betrachtet werden können. 


Notſtandskredite 
für zurückkehrende Kriegsteilnehmer. 


Die preußiſchen Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe, der Finanzen und des Innern veröffent⸗ 
lichen einen bedeutungsvollen Erlaß an die Ober⸗ 
präſidenten, worin ſtaatliche Mittel zur Aussicht 
rung von Beihilfen an die Provinzen in Ausſi 
geſtellt werden, die ihrerſeits die Frage der Ge⸗ 
währung von Notſtandskrediten an zurückkehrende 
Krieger regeln ſollen. In dem Erlaß heißt es: 

„Aus den beteiligten Kreiſen ſind zahlreiche 
Anträge an die Staatsregierung gerichtet worden, 
ſie möge Vorkehrungen dahin treffen, daß den aus 
dem Felde zurückkehrenden Angehörigen des ſelb⸗ 
ſtändigen Mittelſtandes im Bedarfsfalle durch Ge⸗ 
währung von Notſtandskrediten die Fortführung 
der Sisprigen Berufstätigkeit ermöglicht werde. 
In 11 5 er Richtung bewegt ſich eine am 25. Auguſt 
v. Is. vom Reichstag gefaßte Entſchließung, u 
endlich iſt neuerdings auch der Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg bei den zuſtändigen Reichs⸗ und 
Staatsbehörden unter Hinweis auf das eherne 
Pflichtgefühl und den todesmutigen Geiſt unſerer 

rmee warm dafür eingetreten, daß durch mög⸗ 
lichſt baldige Regelung dieſer Frage im Felde 
ſtehenden Soldaten die Sorge um ihr und ihrer 


Ihre großen blauen Augen folgten mit ver⸗ 
wundertem Blick den winzigen Stäubchen, die 
vaſtlos in dem Sonnenſtreif auf und nieder 
wirbelten, der auf den ſauberen, mit weißem 
Sand beſtreuten Dielen flimmerte. Ihre zar⸗ 
ten, kleinen Grübchenhände haſchten täppiſch 
nach den Fliegen, die mit Geſurr und Geſumm 
durch das von ſchwüler Luft erfüllte Gemach 
ſtrichen und immer wieder verſuchten, ſich auf 
Iluttes runde roſige Wangen, ihr kirſchrotes 
Mündchen und ihr weißes Stumpfnäschen 
niederzulaſſen. x 

Holte die Wanduhr mit Räuspern, Kräch⸗ 
zen und Schnarren zum Schlagen aus, ſo 
bauſchte Ilutte aufmerkſam. Knarrte die Tür ſo 
richtete ſie erwartungsvoll den Blick dorthin, 
und ſah ſie Dovids die Stube betreten, ſo lä⸗ 
chelte ſie ihm jedesmal entzückt entgegen. 

Und immer, wenn Dovids fie fo lächeln 
ſah, dachte er, von Gewiſſensbiſſen gefoltert: 

„Wie konnte ich nur enttäuſcht und ärger⸗ 
lich ſein über Iluttes Kommen?! Wie konnte 
ich mir auch nur einen Augenblick lang ſtatt 
ihrer einen Jungen wünſchen?! — Es gibt doch 
ganz gewiß und wahrhaftig nichts Beſſeres als 
dieſe Marjell. — And die ſoll ich nun ſo bald 
ſchon wieder verlieren?!“ 

Das Herz in der Bruſt wurde ihm ſchwer 
wie ein Stein. Er ſenkte den Kopf und hielt 
nur mit Mühe ein Auffſchluchzen zurück. 

„Guten Tag auch, Ilutte!“ grüßte er, an 
die Wiege herantretend, ſein Kindchen, und 
ſtreckte dabei der Kleinen jedesmal ſeinen 
muskulöſen, arbeitsharten Zeigefinger ent⸗ 


egen. 

Und dar geifhh eines Tages das große 
Wunder, daß Ilutte nach dieſem Finger griff 
und, ſich an ihm feſthaltend, nicht eher vuhte, 


Frauen und Kinder Schickſal nach dem Kriege ge 
nommen und die Gefahr der Verarmung und des 
0 Zuſammenbruches von ihnen abge 
wendet werde. 

Es iſt anzuerkennen, daß die Kriegsteilnehmer 
aus dem ſelbſtändigen Mittelſtand infolge enge 
Abweſenheit von ihrem Berufe vielfach in eine bes 
ſonders ſchwierige Lage geraten werden, aus der 19 
zu befreien ihrer eigenen Kraft allerdings nich 
immer gelingen wird. Dies trifft vornehmlich für 
den gewerblichen Mittelſtand — Handwerker und 
Kleinkaufleute — daneben aber auch für kleinere 
Landwirte, ſowie für die freien Berufe und für 
die ſonſtigen ſelbſtändigen Erwerbstätigen zu. Die 
erwarteten Schwierigkeiten werden in größerem 
Umfange zwar erſt nach Beendigung des Krieges 
zutage treten, vereinzelt wird ſi er auch ſchon 
letzt das Bedürfnis geltend machen, Kriegsteil⸗ 
nehmern oder ihren Angehörigen Hilfe angedeihen 
zu laſſen. Wir vertrauen, daß die zur Vergebung 
öffentlicher Arbeiten berufenen Behörden bei der 
uweiſung von Beſchäftigung die beſondere Berück⸗ 
Pie 9 der Kriegsteilnehmer aus dem ſelbſtän⸗ 
digen Mittelſtande ſich angelegen ſein laſſen wer⸗ 
den. Daneben aber wird in einer Reihe von 
Fällen auf die als Hilfsmaßnahmen vor allem an⸗ 
geregte Gewährung von Darlehen zur Fortführung 
oder a tung des Betriebes nicht ver» 
zichtet werden können.“ 

Die Miniſter Dreher dann über die Verteilung 
des Riſikos für die Darlehen auf Provinz, Kreis 
und Gemeinden und weiſen auf eine Denkſchrift 
des Provinzialausſchuſſes der Rheinprovinz hin, 
der aus eigenem Antriebe eine ſolche Regelung 
bereits getroffen, zugleich aber auch Beratungs⸗ 
ſtellen für Kriegsteilnehmer geſchaffen hat. 
Z 


a a rn 
Prout lalnachrichten. 


1 Culmſee, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Au 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze erhielt der zurzei 
auf der Offizierſchule in Jüterbogk weilende 
de en nteroffizier Kaſimir Siudowski 
(Feldart.⸗Regt. 81) aus Struſal bei Culmſee für 
Auszeichnung vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe. — Der Kandidat des höheren Lehramts 
Janowitz aus Marienwerder iſt an das hieſige 
Realprogymnaſium berufen worden. — Nach dem 

ahresbericht der gl. Filiale der „Grauen 
Schweſtern von der hl. Eliſabeth“ für 1915 wurden 
von 5 Schweſtern 564 Kranke gepflegt, darunter 
489 katholiſche, 49 evangeliſche und 26 israelitiſche. 
Davon wurden geſund 441, geſtorben ſind 64, Lin⸗ 
derung fanden 23, ins Krankenhaus gebracht wur⸗ 
den 8, in Pflege geblieben je 28 Kranke. Zur 
Pflege waren 1540 Tagespflegen und 478 Nacht⸗ 
wachen erforderlich. An Bedürftige und Kranke 
wurden 826 Portionen Mittageſſen verteilt. Außer⸗ 
dem wurden dieſelben zu Weihnachten, Oſtern und 
wid en und anderen Gelegenheiten mit Geld 
und Kleidungsſtücken unterſtützt. Der Bericht be⸗ 
ätigkeit und das Ar⸗ 
beitsfeld der Schweſtern an Umfang zunimmt. 
In vielen Fällen konnte den Geſuchen um Hilfe 
und Pflege nicht re werden, da zwei 
fehlende Schweſtern erſt nach dem Kriege erſetzt 
werden können. 

Danzig, 10. Januar. (Verhaftete 
Unter dem dringenden Verdacht der 


weiſt wiederum, daß die 


Iſchmünzer.) 
alſchmünzeret 
ſind der Arbeiter Walter Hoge und der Tiſchler 
Otto Böhlau aus Schidlitz verhaftet worden. Sie 
werden beſchuldigt, falſche Zweimarkſtücke ange⸗ 
un zu haben. Dieſes falſche Geld iſt von einem 

epaar 


halle in den Verkehr gebracht worden, wobei ſo⸗ 


t wohl der Mann als auch die Frau ergriffen und 


ſchon vor Rune Zeit in Haft gebracht wurden. 
Allenſtein, 7. Januar. (Ein teurer Pferdetauſch) 
tft von dem Beſitzer Michael Sadowski aus Alt⸗ 
zayk, Kreis e ausgeführt worden. Er 
hat ſein Pferd gegen das eines Zigeuners einge⸗ 
tauſcht und dieſem noch 200 Mark bar ausgezahlt. 
Wie ſich ſpäter herausſtellte, 1955 der Zigeuner 
das dem Beſitzer übergebene Pferd geſtohlen, ſodaß 
es dieſer wieder herausgeben mußte, während der 
Zigeuner mit ſeinem Pferd und den 200 Mark 
verſchwunden iſt. Nunmehr wurde der Beſitzer noch 
genen verbotenen Pferdehandels zu drei Tagen 
Gefängnis verurteilt, 

Bartenitein, 6. Januar. (Das eiſerne Kreuz) iſt 
dem penſionierten Kaſernenwärter Borowski von 
1155 verliehen worden, und zwar für ſein tapferes 

erhalten während der Ruſſenzeit in Bartenſtein. 
Ihm iſt es mit zu verdanken, daß die Unteroffizier⸗ 
vorſchule vor der Zerſtörung bewahrt blieb. 


als bis ſte ſich in eine ſitzende Stellung ge⸗ 
bracht hatte in ihrer Wiege. 

„— — Nein, aber jo was! — Nein, fo ſieh 
doch nur, Bergsze! — So ſieh doch nur unſere 
Ilutte!“ ſtammelte Dovids vor Schreck und 
Übervaſchung hochrot im Geſicht. 

„Ach du mein liebes Gottchen!“ ſtaunte 
Bergsze. Sollte man ſo etwas wohl für mög⸗ 
lich halten! — Sie ſitzt ſchon! — Ilutte ſitzt!“ 

And dann rief ſie nach Szule, die nichts Beſſe⸗ 
res zu tun wußte, als Augen und Ohren 
ſperrangelweit geöffnet, ſprachlos auf das 
große Wunder zu ſtarren.— — 

In den nächſten Tagen und Wochen gab es 
Stunden, in denen die Stube der Tamoszus⸗ 
ſchen Kate geradezu überfüllt war von Be⸗ 
ſuchern; denn jeder wollte Ilutte aufrecht in 
ihrer Wiege ſitzen ſehen. 

Nicht jedem wurde das große Glück zuteil, 
ſeine Neugierde ſofort befriedigen zu können, 
nein, durchaus nicht. Recht vielen gelang das 
fogar erſt nach vier, ja fünfſtündiger Warto⸗ 
zeit, die weidlich mit Schwatzen ausgefüllt 
wurde. 

Aber wenn Ilutte dann endkich erwacht, 
ſich mit kurzem, kräftigem Schwung emporrich⸗ 
tete und, ein ſtrahlendes Lächeln auf dem 
pausbäckigen, vom Schlaf roſig gefärbten Ge⸗ 
ſichtchen freundlich umherſchaute mit ihren 
großen waſſerblauen Augen, dann fühlte ſich 
jeder reichlich entſchädigt für fein langes 
Warten. 

„Nein, wie fie ſitzt! Wie gerade! Man 
ſollte es kaum für möglich halten!“ wogten die 
Stimmen durcheinander. „Und wie blühend 
ſie ausfieht. Wie munter! Und wie ſie lächelt! 
Und die Augen blitzen ihr nur ſo aus dem 
Kopfe heraus! Wie Varfunkelſteinel Schade, 


este aus Schidlitz ſpeziell in der Markt⸗ 
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„ „ „„ neee ea 
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amber, 9. SE (Ein 

reis Johannisburg. Der ſtädtiſche 
Deushaktsausſchuß in Halle a. S bewilligte 
vie der „Königsb. Hart. Ztg.“ telegraphiſch mit⸗ 
geteilt wird, für den Kreis Johannisburg 94 100 
ae e n die de. bien 
ihre 5, die mit! isheri 
Höchſthetrag darſtellen. V 
it son) urg, 6. 
m 1＋ 
Arden Inſterburger 


Dankesſchuld gedacht 


wundeſer erbliebenen gefallener oder ſchwer ver⸗ 


Patengeſchenk 


Wohnungsgel 
a be Ti 
wird 15 a der weiter zu entrichtenden Beiträge, 


Weign : 2 N 
5 preußischen von einer ſpäter einzuberufenden 
werden. hen Vertreterverſammlung vorgenommen 


Guten Feng, 15 Januar. (Stiftung.) Fabrikbeſitzer 
von 10 . 1 7 

geſteut, damit aue dn Magiſtrat zur Verfügung 
ten Ariegsteilneh 
en können. Sollte 


Anfallig werden, jo ſoll f 
den, das Stiftungskapital dem 
ung york 9 0 Ur die ane 
ortle 3 dem Namen Drengwitzſtiftun 
fortlehen wird, gebührt dem Stifter der Dan der 

anzen Bürgerſchaft. 

chan f 8 1 b im 
ü on im Januar in unſerer 
ſo der at dien Gemüfe ernten kann, zeigt, 
an die Rad „Königsberger Allgemeine Zei⸗ 
Jürger in Marieschenkultur eines unjerer Mits 
der Beſtger an enter ſtätiſchen 
B er gehört den ſtädtiſchen 
Bo an — wurden im Oktober vorigen 


Jahres Radieschen geſä . 
0 geſät. Dieſe keimten, wuchſen — 
bender und — trotz Eis und Schnee in No: 


und Dezember 4 
e zu recht netten roten Knöll⸗ 
a und konnten am geſtrigen Donnerstage 

en Januar⸗Rad de geerntet werden. Die oſtpreußi⸗ 
lichem Gef „Radieschen waren von ganz vorzüg⸗ 
Frühgemüſctune d. Allerdings iſt eine derartige 
nur unter 0 ur in unſerm oſtpreußiſchen Klima 
möglich, wie fi abnormen Witterungsverhältniſſen 
feinem jetzt lang uns der diesjährige Winter mit 
gebracht har Ng anhaltenden warmen Tauwetter 


die erte , 7, Januar. (Ernennung.) Der in 

farrer auezzitelle in Fiſchhauſen berufene 

uperintendenter⸗ bisher in Döbern, ii zum 

ernannt worde 5 des Kirchenkreiſes Fiſchhauſen 
ordon, 9. Janu 

Ber ase 10 wählte 171 8 

alten Buchhalter Wit 


Der 
ehe In der 2. Abteilung wurden die 


egl 
ea In Maurermeſſter Emil Koſch wieder⸗ 


eidend 
2 90 3 öpfermeiſter Karl 
Aſtratsmitglleß wählt. Anſtelle des zum Ma⸗ 
Karl Shan gewählten Stellmachermeiſters 
die Dauer wurde der Rentier Ludwig Metzer 
Ml Die von 4 Jahren zum Stadtverordneten 
ahl war 5 Teilnahme der Bürger an 
recht rege. beſonders in der 2. Abteilung, eine 


Sue, 
Korte! : ngsheim, 
ugen verloren 


in} 


10. Januar. 
Das 


Kr o, 9. Januar. 
eiſes Strelno.) Der Vorſtand der Allg. Orts⸗ 


kr 

die enfalfe des Kreiſes Strelno hat beſchloſſen, 
wie folgt andeder, Hatzung angegebenen Beiträge 
bisher 21 Perweitig feſtzuſetzen: Für die Stufe 1 


bisher 33 P g. Int 15 Pfg.; für die Stufe 2 
hi letzt 21 Pfg. für die Stufe 3 
Her 54 Pfg., jeßt 36 Pfg.; für die Sur & 


a ſchade, daß ſolch ein gutes, liebes, hüb⸗ 
5 Kindchen nicht aufwachſen folll“ 
100 lagen, Seufzer und unterrdücktes Schluch⸗ 
Be „ den ſchwülen, dumpfigen Raum. 
10 merte Blicke ſuchten das verhängnisvolle 
ue Werchen, und große und kleine Hände 
ten Sträuße und Kränze aus vielfarbigen 
ommerblumen auf dem buntwürfeligen Deck⸗ 
ett der himmelblauen Wiege nieder. 
5 Und Ilutte ſtaunte die blühende Pracht an. 
ff. glücklich aufjauchzend, täppiſch mit den 
rob den; rundlichen Fingerchen nach dem grell⸗ 
ten Mohn, den dunkelblauen Kornblumen, 
11 . nach bitteren Mandeln duftenden 
Sup n Winden, Keſſelblümchen genannt, und 
N Hefte ſchließlich das mit goldig ſchimmern⸗ 
a Flaum bedeckte Köpfchen wieder in die 
I hienrn. — — 
er Sommer war vorüber. Herbſtwinde 
Seen. Sie blieſen mit vollem Atem in 
in und Strauch hinein, bis das welke, 
le, dürre Laub zu Boden wirbelte. 
1 Ihr eiſiger Hauch tötete die letzten Blu: 
en in Feld und Wald und Garten. 
1 die Leute im Dorfe der Meinung 
0 den, daß es „nun nicht mehr lange 
g könne“ mit Ilutte, ſo brachte der 
a Teil der Frauen, Mädchen und Kinder 
15 freien Augenblick in der Tamoszusſchen 
15 e He Auch die erfahrene Wehmutter, die 
= fand ſich wiederholt dort 
a r obwohl fie jedesmal verficherte, den 
0 bereits an der Kleinen Wiege ſtehen zu 
ehen, blieben Iluttes Wangen doch 


nach wie vor rund und roſt i 
weit davon entfernt, . 


ken, die großen, 
friedlich ſüßem, 


in ewigen Schlaf zu ſin⸗ 
erquickendem Schlummer. 


erfolgt auf Vorlegung des and e im 


waſſerhellen Augen einzig zu Kälte ein. 


bisher 81 Pfg., jetzt 54 Pfg.: für die Stufe 5 


bisher 1,35 Mark, jetzt 90 Pfg. 
S 6, Januar. (Dur Haltung der Hühner⸗ 
beſtände.) Die hieſige Stadtverwaltung hat jetzt 


Schritte unternommen, um der Bevölkerung au 

die Durchhaltung der Beſtänden abt zu ie 
tern. Aus verfügbaren Beſtänden gibt der Magi⸗ 
ſtrat an Hühnerbeſitzer Gerſte ab, und zwar 5 jt 
auf jedes Huhn ein halbes Pfund. Die Abgabe 
2 .. * at⸗ 
haus. Der Preis für ein Pfund dieſer ſtädtiſchen 

erſte für Verfütterungszwecke beträgt 18 Pf. 


Seid ſparſam! 


Das zweite Weihnachtsfeſt im Weltkrieg liegt hinter 
uns. Die Erinnerung an das erſte Weihnachtsfeſt iſt 
wieder wachgeworden und damit die Erinnerung an 
eine Zeit, in der viele, ſehr viele mit voller Berechti⸗ 
ung ſorgenvoll in die Zukunft ſahen. Denn 

amals war unſere Kriegsernährung noch nicht in 
dem Mags ſichergeſtellt wie heute. Inzwiſchen ijt 
uns die Gewißheit geworden, daß wir dieſen Krieg 
auf dem Gebiete der Ernährung durchhalten 
können, wenn wir ſparſam ſind, vom Brot 
angefangen bis zu allen übrigen Nahrungsmitteln. 
Es ſcheint aber fast, als ob man in weiten Kreiſen 
dieſes „wenn“ vergeſſen hat. Wer im vorigen Jahr 
glaubte, daß der Kuchen aus den deutſchen Häuſern 
verſchwinden würde, wer erwartet hat, daß mit 
den fleiſchloſen Tagen der Fleiſchverbrauch weſent⸗ 
85 abnehmen werde, ſcheint ſich geirrt zu haben. 
Wir haben es erlebt, daß die Verbraucher majjen- 
haft ſich am Abend vor dem fleiſchloſen Tage 
mit Fleiſch verſorgten, und es gibt keine 
Konditorei, keine Bäckerei in den großen Städten, 
in der nicht Kuchen und ſüße Waren in den größ⸗ 
ten bung sch. zum Verkaufe ſtünden. Die Vexant⸗ 
wortung ſcheint auf den „Staat“ und die „Polizei“ 
abgewälzt zu ſein und der Verbraucher vergißt, 
100 alle ſtaatliche Regelung letzten Endes vergeb⸗ 
li 1 wenn er nicht ſelbſt mit eiſernem 
Willen und ſtarker Opferwikligkeit 
das Seinige beiträgt. Vielfach haben die 
Verbraucher vergeſſen, daß die Brotration, welche 
doch lediglich als oberſte Verbrauchsgrenze gedacht 
il, keineswegs für den einzelnen die moraliſche 

rlaubnis bedeutet, nun tatſächlich ſoviel Brot Ges 
eſſen, wie er auf die Brotkarte kaufen kann. Ge⸗ 
rade, weil auf dieſem Gebiete dem Einzelnen eine 
ihm zukommende Nahrungsmenge vom Staate 
gewährleiſtet wird, darf nicht vergeſſen werden, 
daß das Gebot freiwilliger Sparſamkeit und frei⸗ 
williger Beſchränkung hierdurch durchaus nicht 
aufgehoben wird, ſondern, daß es nach wie vor 
vaterländiſche Pflicht des einzelnen iſt, nur ſo 
15 Brot * verbrauchen, wie es ihm irgend 
möglich iſt, und mit ange Selbſtzucht Erſpar⸗ 
niſſe an feiner Brotkarke vorzunehmen. Dieſe 
Pflicht muß heute von neuem betont 
und eingeſchärft werden. Wenn wir uns 
an der Schwelle des neuen Jahres a: was 
wir jeldjt getan haben, um den Aushungerungs⸗ 
plan unſerer Feinde zunichte zu machen, dann 
werden wir ſagen: „es muß anders werden als in 
letzter Zeit!“ Dieſe Einſicht tut uns bitter not, 
denn mit ihr ſteht viel, ſehr viel auf dem Spiele. 


Lokalnachrichten. 


Sur Erinnerung. 12. Janugt. 1915 Schwere 
Niederlage der Franzoſen bei Vregny. 1914 Er⸗ 
nennung des franzöſtiſchen Staatsmannes Palcée⸗ 
logue zum Botſchafter am uff en Hofe. 1911 f 
Set or Dr. eorg Jellinek, hervorragender 

taatsrechtslehrer. 1908 Sozialiſtiſche Straßen⸗ 
kundgebungen in Preußen. 1906 f Profeſſoe Dr. 
Weber, Biſchof der Altkatholiken. 1905 Einzug 
der Japaner in Port Arthur. 1880 7 Ida Gräfin 
0 bekannte deutſche e 
1871 Beſetzung von Le Mans durch die Deutſchen. 
1745 7 Se eſtalozzi, berühmter Pädagoge. 
1582 1 Herzog Alba, bekannter ſpaniſcher Staats» 
mann und General. 1519 F Kaiſer Maximilian I. 
zu Wels. 

Thorn, 11. Januar 1916. 


beim Kriegsge⸗ 
richt.) Der Krie dgenſchaf n Dr. Lougear von 
hier iſt in gleicher Eigenſchaft ans Gouvernements⸗ 
ericht in rſchau mit dem Amtsſitze in Modlin 
(fomo-Genzgiemst) verſetzt. An ſeine Stelle iſt 
der zum Kriegsgerichtsrat ernannte Militärhilfs⸗ 
richter Pontfick getreten. 


Sträuße und Kränze aus buntfarbigem 
Laub ſchmückten jetzt die himmelblaue, mit 
feuerfarbenen Tulpen und blutroten Herzen 
prächtig bemalte Wiege. Dazwiſchen lagen 
große und Beine Dannenzapfen, Kaſtanien 
und Haſelnüſſe, Spielzeug, das die Kinder mit 
Vorliebe herbeiſchleppten. 


Ilutte, die wundervoll gedieh, obgleich es 
ihr an Sonnenſchein und friſcher Luft gebrach, 
vergnügte ſich auf ihre ſtille Art mit den ihr 
dargebrachten Geſchenken. 

„So ſeht doch nur, wie ſie nach der dicken 
Nuß greift! Wie fie feſt zufaßt, damit fie ihr 
nicht entwiſcht! Jetzt hat ſie es auf die große 
Kaſtanie abgeſehen! Wie ſie ſie hin⸗ und her⸗ 
rollt! So zierlich! So geſchickt!“ 

So ſchwirrten die hellen und dunklen Stim⸗ 
um der die Wiege umlagernden Kinder 
durcheinander, untermiſcht mit fröhlichem 
Auflachen und Ausrufen der Bewunderung 
und des Erſtaunens. 


Das währte jedesmal fo lange, bis irgend⸗ 
ein Feder Mund die Frge aufwarf, wann 
Ilutte denn eigentlich ſterben werde, worauf 
ein, von unruhigen, mißtrauiſch⸗ungeduldig⸗ 
vorwurfsvoll auf die Wiege gerichteten 
Blicken begleitetes Flüſtern und Raunen an⸗ 
hub, das mehr und mehr anſchwoll, bis es 
ſchließlich ſo laut wurde, daß Bergsze oder Do⸗ 
vids ſich genötigt ſahen, die Tür ſu öffnen 
und die lärmende Schar zum Abzug zu bes 
wegen. 

Der Herbſt hatte Ilutte nichts anhaben 
können, aber nun ſtellte ſich der Winter mit 
Sturmesſauſen, Flockengewirbel und eifiger 


(Fortſetzung folgt.) 


— (Perſonalien 
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— Amtliche Handelsſtelle deutſcher 
Handelskammern.) Die Vertreterverſamm⸗ 
lung hat kürzlich beſchloſſen, daß die in den Bedin⸗ 
gungen für den Geſchäftsverkehr deutſcher Firmen 
mit der amtlichen Handelsſtelle vorgeſehenen Ver⸗ 
waltungskoſtenbeiträge (Pran ſenen von 2 Proz. 
5 alle im Bezirk der amtlichen Handelsſtelle ge⸗ 
ätigten Geſchäftsabſchlüſſe gänzlich in Fortfall 
kommen ſollen, ebenſo die für die ge pre einer 
Kam unter mehrere Geſchäftszweige vorgeſehenen 

ſuſchläge. Über den Wegfall der e 
liegt noch kein endgiltiger Beſchluß vor. Abgeſehen 
hiervon haben daher die beitretenden Firmen fort⸗ 
an nur die feſte jährliche Eintragungsgebühr zu 
zahlen, die bei den der 1. Gewerbeſteuerklaſſe an⸗ 
gehörenden Firmen 100 Mk., der 2. 50 Mk. und der 
3. und 4. Gewerbeſteuerklaſſe angehörenden 20 Mk. 
betragen. Da inzwiſchen 1 0 durch Erlaß Des 
Generalgouverneurs die Zenſurfreiheit für den 
Briefverkehr mit der amtlichen Handelsſtelle ge⸗ 
währt worden iſt, darf man wohl annehmen, daß 
jetzt alle an dem Verkehr mit Ruſſiſch⸗Polen inter⸗ 
eſſterten Firmen beitreten. 

— (Aufgehobenes Urteil.) Die ſitten⸗ 
polizeilichen inen des Feſtungskomman⸗ 
danten von Thorn beſchäftigten am Freitag das 
Reichsgericht in folgender Strafſache: Das 
Landgericht Thorn hat am 5. Mai 1915 die 
ledigen Karoline Böttcher und Anna Kowalewski 
wegen Abertretung im Sinne des § 361, Ziffer 6 
Str.⸗G.⸗B zu je 6 Wochen Haft verurteilt, dagegen 
von der Anklage eines Vergehens gegen § 9b des 
Belggerungsgeſetzes, der nur Gefängnisſtrafe an⸗ 
droht, freigeſprochen. Den beiden Angeklagten — 
zwei unter ſittenpolizeilicher Aufſicht ſtehenden 
Frauensperſonen — war aufgrund einer Ver⸗ 
dag des Feſtungskommandanten von Thorn 
der Aufenthalt in der Stadt unterſagt worden. 
Trotzdem waren beide, die erſte im September, die 
andere im Dezember 1914, wieder zurückgekehrt 
und hielten ſich unangemeldet in der Stadt auf, 
ihrem unſittlichen Gewerbe nachgehend. Auf die 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft hin hob das 
Reichsgericht das Arteil auf und verwies 
die Sache an die Vorinſtanz zurück, da $ 9b des 
Mülsen gesetzes hätte angewendet werden 
müſſen. 


Ein Heerführer an ſeine Feldgrauen. 


In der Weihnachtsnummer der Kriegszeitung 
des „Korps Marſchall“ findet ſich ein Gedicht aus 
der Feder des Generals Graf Bothmer „An die 
Kaiſerlich Deutſche Südarmee“, das nach zwei ein⸗ 
leitenden Weihnachtsverſen folgende beherzigens⸗ 
werte Worte an die tapferen Feldgrauen richtet: 
Ihr fragt mich wohl: Wann wird der Friede 

kommen, 
Wann winkt die Heimkehr uns zu Weib und Kind, 
Von deren Augen, unſer treu gedenkend, 
Am Tag des Herrn die Träne niederrinnt? 
Ich will es euch mit eurem Kaiſer ſagen: 
Noch iſt die Stunde fern, die Friede bringt, 
Sie naht ſich erſt, wenn auf die Kniee nieder 
Ihr Deutſchlands, Sſterreich⸗Angarns Feinde zwingt. 


Erſt wenn ſie bittend ihre Hände heben, 

Die Mord und Tod in unſre Reih'n geſandt, 
Nicht eher legen wir die Waffen nieder. 
Dann wirſt du ruhig ſein, lieb Vaterland! 
Und wenn ſte ſchlägt, die frohbewegte Stunde, 
Die euch den Lieben in die Arme führt, 

Vergeßt dann nicht in ſeligem Frohlocken, 

Wem euer Dank für dieſes Glück gebührt. 

Dann ſollt auch die Kniee betend ſenken, 
Nicht vor dem Feind, nur vor dem höchſten Gott, 
Der mit uns war, als eine Welt von Feinden 
Mit Untergang das Vaterland bedroht. 


Graf Bothmer. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Weshalb die Gallipoli⸗Expedition mißlang. 


Wie ſchon gemeldet, hat General Hamilton 
einen Bericht über die Operationen an den Darda⸗ 
nellen erſtattet. Dem „Lok.⸗Anz.“ wird hierzu des 
weiteren aus dem Haag gemeldet, daß der Bericht 
20 Spalten umfaßt und auseinamderſetzt, wie und 
warum die Gallipoli⸗Expedition mißlang. Zuerſt 
gab es Verſpätung, dann Übereilung und Anter⸗ 
ſchätzung des Feindes, wodurch manche Abteilungen 
in tollkühnen Angriffen niedergemetzelt wurden. 
Als Illuſtratton der beſonderen britiſchen Tüchtig⸗ 
keit wind natürlich gemeldet, wie die Truppen des 
Generals Birdwods ſich nach ihrer Landung ſo ver⸗ 
ſteckten, daß die eigene Armeeleitung fie drei Tage 
lang nicht finden konnte, aber auch Genenal Stop⸗ 
ford, der die Supla⸗Bai⸗Landung kommandierte, 
war im dringendsten Augenblick nicht zu finden, 
wodurch zwei Brigaden ohne Fühnung daſtanden, 
während Stopford und die Marinebehörden dar⸗ 
über ſtritten, wo der Reſt der Truppen gelandet 
werden ſollte, wobei die Marine ihren Willen 
durchſetzte und die neuen Truppen deshalb zu ſpät 
kamen. In den folgenden Kämpfen waren die 
Engländer äußerſt erſchöpft, weshalb Stopford die 
weiteren Angriffe einstellte, ohne zu bedenken, daß 
die Türken mindeſtens ebenſo erſchöpft waren und 
ein Durchſtoß vielleicht hätte erfolgreich ſein kön⸗ 
nen, was umſo bedauerlichen war, als man von 
einzelnen Hügeln ſchon die aſtatiſche Küſte quer 
Über dem Helleſpont erblicken konnte. 

Die „Weſtminſter Gazette“ ſagt zu dem jetzt ver⸗ 
öffentlichten Bericht Hamiltons über ſeine ver⸗ 
unglüdte Truppenexpedition: Bei einer Devartigen 
großen Unternehmung hätte man nicht alles auf 
eine Karte ſetzen müſſen. Alle militäriſchen Pläne 
find Irrtümern und wenkehrter Ausführung zu⸗ 
gänglich. Die einzige Bürgſchaft des Erfolges iſt, 
daß man ihmftande iſt, eine Schlappe wieder gut 
zu machen. Win waren aber nicht imſtande, dieſe 
Schlappe wieder gutzumachen, weil wir keine neuen 
Heere einsetzen konnten. Die verfügbaren Truppen 
brauchte mam anderswo. Deshalb iſt es von der 
größten Bedeutung, daß die Regierung, nun ſie 
mehr Männer verlangt, zugleich Schritte tue, da⸗ 
mit die Kwiegsverrichtungen mit denen der Bundes⸗ 
genoſſen derart ineinandergreifen und zuſammen⸗ 
fallen, daß wir nie mehr in eine derartige Lage 
geraten. 


EFF 


— — | 


Unjere Barbaren in Serbien. 
Das Londoner Wochenblatt „Nation“ veröffents 
licht einen Brief der engliſchen Arztin Ella Scarlett 
Synge, die auls Serbien über Berlin nach England 
zurückgekehrt iſt. Sie befand ſich während des 
deutſchen Einmarſches in Serbien und erlebte den 
ganzen Feldzug. Sie ſchreibt: Gegen alle meine 
Erwartungen war das Verhalten der deutſchen 
Armee in jeder Hinſicht ausgezeichnet. Die Solda⸗ 
ten betraten kein bewohntes Haus ohne Erlaubnis 
des Beſitzers und nahmen nichts ohne Bezahlung 
oder Requifitionsihein. Niemals bat ich vergebens 
einen deutschen Soldaten, mir die Hälfte ſeines 
Brotes für einen ſerbiſchen verwundeten Soldaten 
zu geben. Meiſt gaben ſie mir das ganze. | 
ſchnitt die Hälfte ab und gab die andere zuri 
Nachdem ich einige Wochen mit den deutſchen Arge 
ten vom Roten Kreuz zufcnnmen geweſen war und 
zu erkennen begann, einen wie falſchen | 
alle Engländer von unſeren Feinden haben, be 
ſchloß ich, um die Erlaubnis nachzuſuchen, 
Deutschland gehen zu dürfen und ſelbſt zu ſehen, os 
ebenſo falſche Vorſtellungen über die Behandlung 
der britiſchen Gefangenen in den Gefangenenlager 
herrschten. Ich erhielt die Erlaubnis und fa 
meine Annahme gerechtfertigt, daß es un] 
Leuten gut geht. Wie auch ein Lanabifen Ger 
geant in Gießen ſagte: Wenn einer ſich gut ö 
führt, wird er über nichts zu klagen haben. Ted 
lein Synge ſchließt, nach ihren e 
feien Deutſchlands Hilfsquellen noch wei Nee 
entfernt, erſchöpft zu ſein. Es herrſche kein nn 
an Lebensmitteln und auch nicht am Luxusartit 


Björn Björnſon in Berlin. 

Veranlaſſung dem ſdandinawiſchen Vereine 
in Se ſchilderte am Sonnabend Abend Biden 
Biörnſon in einem Vortrag „An drei Fronten“ 
ſeine Eindrücke auf den verſchiedenen ee 
plätzen. Unter den Anweſenden bemerkte man di ö 
Geſandten der drei nordiſchen Länder mit einem 
großen Teil ihres Geſandtſchaftsperſonals. Beſon⸗ 
deren Eindruck machten die Ausführungen des 
Redners über die Miſſetaten der Koßaken. Einen 
breiten Raum im Vortrag nahm die Schilderung 
hen ſegensreichen Tätigbeit der Deutſchen in 
beſetzten Gebieten ein. 


Unſere Heerführer im Schügengrabenvers. 

n der Champagne⸗Kriegszeitung, herausge“ 
u vom 8. Reſerve⸗Armeekorps, Nr. 80, 1 
29, Dezember v. Is, finden ſich folgende Verse 
über unſere Heerführer: 5 

Hindenburg. 
te errſcht bei uns im Krieg, 
a ne! 25 kränztem Sieg 
Uns 1 nieden beſchieden fein, 
So ſoll's ein inden burgfrieden ſeln. 57 
Lob ich 
Roh’ i 


Below. 
die Männer voll Kraft und S 
die Helden, die Großes eh 2 
Rob’ ich die er voll Feuer und Schwung, 
Verdient auch Below Belowigung. 


Gallwitz. 


Im Ernſt des Kriegs ſelbſt wird 
Und na e 518 5 Dee gemacht, 
Doch von den en alle | 
Hab mir der Gall—witz am beſten gefallen. 


von der Goltz. e 
Im Frieden ſchon war unſer Stolz . 
er Papa. Pascha von der Goltz; 50 
Doch im Kriege erſt ward's klat, wie wert N 
— 
Denn echtes Goltz wird Mar im Feuer. 
Einem. 
Weften ſtehſt bei Tag und Nacht 
a Aue rg für dich auf der Wacht; 
So gilt hier das Sprichwort in jedem Falle, 
Alle für Einem und Einem für alle! 
Fleck. 


SE eldherr ms m ts 5 nennen, 

r lernten ihn noch anders kennen: 

Das Wohl ſeines Heers iſt m Lebenszweck, 
Er hat das Herz auf dem rechten Fleck. 


FF nik en nah mm nalen nn en 


Mauniafaltiges. 


(Verbotene Bockbierfeſte.) Da 
die Veranſtaltung von Bockbierfeſten mit der 
ernſten Zeit des Krieges nicht im Einklang 
ſteht, iſt deren Ankündigung und Abhaltung 
vom Rate der Stadt Leipzig bis auf 
weiteres verboten worden. 

(Selbſt mord.) Der Rechtsanwalt Pr. jur. 
Vetter, der Gründer und frühere Vorfitzer 
des Aufſichtsrats der Albert⸗Theater⸗A.⸗G., 
hat ſich am Sonnabend Mittag in Dresden 
auf dem Flur des Oberlandesgerichts er⸗ 
ſchoſſen. 

(Verurteilung betrügeriſcher 
Schuh lieferanten.) Das Kriegsgericht 
Wien verurteilte die Kaufleute Richard 
Steiner zu 16 Jahren ſchweren, Georg Leit, 
ner zu 7 und Auguste Zimmel zu 4 Jahren 
ſchweren, verſchärften Kerkers wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Wehrmacht des Staates, 
begangen durch Lieferung ſchlechter mit 57 
9 07 anſtatt Leder eingelegter Schuhe an 05 a 

eer. f 
3 —TTT—T—T—— 
„Deutſche Worte. ; 


Die deutſche Nationalität iſt wie jede andere 
Nationalität eine Kraft, welche ut gewogen, 
geſchaut, geleitet, beſchrieben werden kann, welche 


da ist, wenn fie wirkt, welche überall da wo 
in Detſchland etwas mächſt und gedeiht. 5 j 
ss nz Er En 8 ze ES A . 


Jeſterreicher und Ungarn! 


Alle in den Jahren 1865 bis einſchließlich 1872 geborenen 
öſterreichiſchen und ungariſchen Staatsangehörigen bezw. bosniſch⸗ 
herzegowiniſchen Landesangehörigen haben ſich einer militärärzt⸗ 
lichen Unterſuchung zu unterziehen und zwar bei dem k. und k. 
Konſulat, Danzig, diejenigen, deren Wohnſitz reſp. Arbeitsgelegen⸗ 
heit ſich innerhalb der Provinz Weſtpreußen befindet. Dieſe 
Heerespflichtigen haben ſich am 


2 5 8 os 0 

16. Februar 1916, früh 8 Uhr, 
beim k. und k. öſterr.⸗ungar. Konſulat in Danzig, Langermarkt 
Nr. 38, 1, zu ſtellen. 2 8 
5 An dieſem Tage haben ferner auch diejenigen der Geburts⸗ 
tagsjahrgänge 1873 bis 1895 zur Muſterung zu erſcheinen, die 
bisher ihrer Landſturmmuſterungspflicht überhaupt noch nicht 
entſprochen haben, oder aber von der Nachmuſterung aus⸗ 
blieben, ferner die Geburtsjahrgänge 1873 und 1874, die ſeiner⸗ 
zeit vorzeitig ihrer aktiven Dienſtpflicht genüge geleiſtet haben, 
das heißt vor ihrem 21. Lebensjahre den Dienſt angetreten haben 
und daher den älteren Landſturmjahrgängen angehören. 

Eine perſönliche Vorladung erfolgt nicht. Die zur Muſterung 
Erſcheinenden haben neben ihren heimatlichen Ausweispapieren 
(Reiſepaß, öſterreichiſches oder ungariſches Arbeitsbuch, Heimat⸗ 
ſchein oder Landſturmpaß) zum Nachweise ihrer Perſonidentität 
ihre behördlich beſtätigte, mit der eigenhändigen Unterſchrift ver⸗ 
ſehene Photographie, ſowie einen polizeilichen Anmeldeſchein mit⸗ 
zubringen. 

Von den zum Landſturmdienſt mit der Waffe geeignet Be⸗ 
fundenen haben die Geburtsjahrgänge 1865, 1866, 1867, 1868 
am 28. Februar 1916, die Geburtsjahrgänge 1869, 1870, 1871, 
1872 bezw. 1873, 1874 am 29. Februar 1916 einzurücken und 
zwar ſo, daß ſie an dieſen Tagen beim k. k. Landwehr⸗Er⸗ 
gänzungsbezirkskommando in Troppau eintreffen. 

Genaue Weiſungen erhalten die Gemuſterten auf dem k. und 
k. Konſulat. 

Das Nichterſcheinen zur Muſterung unterliegt der Be⸗ 
ſtrafung nach dem Geſetz vom 28. 6. 1890, R.⸗G.⸗Bl. 137, 
bezw. dem Geſetz Art. 2 aus dem Jahre 1915 über die Be⸗ 
ſtrafung der Aae eee eines Militäreinberufungsbefehls 
und der Verleitung hierzu. 

Danzig den 10. Januar 1916. 


Kaiſerl. und königl. öſterr.⸗ungar. Konſulat 
Provinz Weſtpreußen. 


gez. Gellhorn. 


Hufeiſenlieferung 
für das Heer. 


Schmiedemeiſter, welche handgeſchmiedete, vollkommen 
kriegsbrauchbare Hufeiſen in eigener Werkſtatt zu liefern 
in der Lage ſind, wollen ſich noch ſofort melden. 
Zwiſchenhändler ausgeſchloſſen. Liefertermin 29. Fe⸗ 
bruar 1916 ſpäteſtens. 


Geſchäftsſtelle der Handwerkskammer, > 


Graudenz, Markt 21, II. 


Bockbier 


0 empfiehlt in Gebinden, 
. 8 Flaſchen 


o 
Hind enburg⸗ 
Gedenn⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunderl⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 

U9 und 1 

Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, | 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 
E@D999993EBE093993988 


Wir empfehlen unfer 8 
Bei vorkommenden Todesfällen 


ff, Pockbier i 


in feinſter Qualität, bekömm⸗ 
in Gebinden uind Faser. 
2 ; ; 3 2 9 fir 

5 Brauerei nl mm z Mel. Md, Jae 
8 Zueigniederlaſaug Thorn, 5M. Mendzz Gerechieitraie 20 
s Roter Weg 3, 2 Ende Januar 1916 habe 

9 Telephon 123 — Telephon 123. 8 


5100 Zentner Hädkiel 


FP mit Mark 6.50 pro Ztr. Bahnhof Mocker 


\ Kunſthonig gegen vorherige Einſendung von Säcken 


abzugeben. Unter 10 Ztr. gebe nicht ab. 
in verſchiedenen Packungen empfiehlt 


Carl Stuhrmann, Mocker, 
Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Lindenſtr. 18. 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


Beſäumte und ungeſäumte 
Eilt, Preis ſteigt! 


N 


Fernſprecher 25. 


D. R.⸗G.⸗M. 
dedermann 


kann mit dieſer Ahle ohne bef. 
Vorkenntniſſe arbeiten; zerriſſ. 
Schuhwerk, Zügel, Geſchirre, 
Pferde⸗ und Wagendecken uſw. 
ſelbſt reparieren. Schönſter 
Steppſtich wie mit Maſchine. 
Zahlr. Anerkennungen. Verpackt 
und portofrei mit verſch. Nadeln 
2.20 M. Nachnahme oder Bor» 
einſendung durch 


Joh. Zucker, Stuttgart⸗Botnang. 
Mehrere gebrauchte 


Pianos 


eee elke. empfiehlt 


ielke, Ruſthaus, 


Copperntkusſtraße 22. 


895229599988 
© 


Bretter und Bohlen 
Weiße Tonnen⸗Schmier⸗ 


Tönigsberger Donnriher 5 


Syphons und 125 


10 32 8 
Richard Krüger, 


ſtehen zum Verkauf auf dem Berge 


Edelweiß. Graudenzerſtr. 1.7. 
Borziigl. Waſch⸗ und Koch⸗Seiſe, 


Tiſchlerarbeiten 
Hur 35 Pfg. pr. Pfund. 


werden ſauber und bei mäßigen Prelſen 
Fäſſer a 50-60 u. ca. 110 Pfd. netto. 


Seifenpulver, 

25 Pfg. pr. Pfd.⸗Säcke a 50 u. 100 Pfd. 
Verpack, frei. Verſd. ab Hambg. p. Nachn. 
Teilen Sie mit Bekannten. 

Bitte Bahnſtation genau angeben. 
HM. Ellerbrock, Hamburg 56, 

0 Böckmannſtr. 37. 


ausgeführt. 
Slowinski. Araberſtr. 6, 1 Tr. 


Abſchriften 


non Koſtenanſchlägen, Geſchäftsbriefen, 
Zeugniſſen uſw. führt ſauber und gewifjen« 
haft aus. Anfragen unter IK. 42 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Särge in großer 
Auswahl 


in Thorn I nur Bäckerſtr. 23. 


Aufruf. 
Sammelt ausländiſches Geld! 


Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus⸗ 
dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe 
toben, ſondern auch ſpäter, auf lange Zeit hin, müſſen noch unge⸗ 
heure Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der 
Krieg verurſacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Berforgnng 
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote Kreuz 
noch großer Mittel. Dieſem Zwecke vornehmlich gilt unſere 
Sammlung. 

Jeder, der von einer Auslandsreiſe Geld mitgebracht hat oder 
ſonſt in den Beſitz ſolcher Gegenſtände gekommen iſt, ſtelle ſie uns 
zur Verfügung. Zu großen Mengen vereinigt, haben ſie be⸗ 
deutenden Wert. 


Wer umlauffähige ausländiſche Geldſtücke (auch Papier., 


geld) im Betrage von wenigſtens 25 Mark einſendet, erhält als 


Ehrenpreis die von dem bekannten Tierbildhauer Prof. Gaul 


entworfene Erinnerungsmünze, die aus Eiſen unter Verwendung 


von Geſchoßmetall hergeſtellt iſt. Vereine, Schulen, Stammtiſche 


und jeder einzelne werden herzlich gebeten, ſich der Sammel⸗ 


tätigkeit zu widmen. 
Edelmetalle werden auch in ungemünzter Form dankend 
entgegengenommen. 


Zentral⸗Komitee 
des Preuß. Landesvereins vom Noten Kreuz. 


Der Vorſitzende: von Pfuel. 
Sendungen aus Weſtpreußen find an die Nebenſammelſtelle vom Roten 
Kreuz, Danzig, Oberpräſidium, 2 Treppen, Zimmer 91, zu richten (Leiter 
Schultze, Superintendent a. D.) 


Besten Tee, 


a Mark 3, 4, 5 und 6 Mark per 1 Pfund, ſowie 


Deegrus und Kakao, 


à Mark 3 per Pfund in Paketen & ¼, ½ und ½ Pfund, 
empfiehlt 


MER Cer-Spezialgeſchäft 2 
B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. Fernſpr. 45. 


N. „ ee 


2 Steintohlen, 
ehen, Alg. 


oberſchleſ. Hüttenkols 
Brennholz in Kloben oder zerkleinert 


offeriert billigſt 


Baumaterialien- u. Nohlen-Handelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8. Telephon 640/41. 


® 


% 
9 7 


- in Moder, Königſtr. 12]14, iſt vom 1. April 
d. Js. ab zu verpachten. Kosenfeldt. 


Gutgehendes 


Reſtaurationggrundſtück, 
Coppernikusſtr. 20, iſt Erbſchafts⸗Regu⸗ 
lierungshalber unter günſtigen Beding« | \ ‘ 
ungen fofort zu verkaufen. Angebote an] 


e meinem -Menhim; 


Neidenburg, Ditpr. 
Eliſabethſtr. Ede find noch 3 moderne 


Echreibiiich, Jüchen. ©® 
Läden 


büfett u. Blumenküſten 
mit darunterliegendem hellem Keller, 


zu verk. Wo, jagt die Geſch. der „Preſſe“. 
Ein gr. eichener Tiſch, 

Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 

verſehen, per ſofort zu vermieten. 


ein Bücherſtünder 
Gustav Heyer, 


bill. zu verk. Gerechteſtr. 1820, 2, T. 
Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


Eine 4-Hammige aufziehbare 
In unſerem Hauſe Baderſtr. 23 iſt 


Gaskrone 
Laden 


billig zu verkaufen. 
und in der 3. Etage 


Brombergerſtr. 35 b, pt. 
1 Pferd 

1 Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichl. 


zu verkaufen. Culmer Chauſſee 157. 
Zubehör vom 1. April d. Is. zu vermieten. 


Dobbermann⸗Hündin, 
S. Schendel & Sandelowsky. 


6 Monate alt, billig zu verkaufen. 
Heller moderner Laden 


Bergſtr 57, pt. 
mit hellem Keller verbunden, fofort, 


1 Einsp.⸗Arbeitswagen, 
ferner ab 1. 4. d. Is 


Handwagen und 
1 Jauchepumpe 
billig zu verkaufen. Konduktſtr. 29. 
1 Sattel, 1 Paar Packtaſchen, 1 
Kandare, 1 Vorderzeug und 
Pferdegeſchirre 
ſtehen zum Verkauf bei 
Th. Wroblewski, Mellienſtr. 90. 


— ll — — 


großes Hofzimmer 
mit Kammer, große und ſaubere 
Lagerräume 


u vermieten. Beſichtig, von 9—12 und 


2 2—5 erb. Joh. v. Zenner, Baderſtr. 28, 2. 
I. E L a D en au 1 vom 1. 


„r echweine und Sühner e 
g Nudelfabrik. 


inen geöheren Bolten Wohnung, 


6 117 Kabinett, mit relchl. Zubehör, 
in der 3. Et, von ſofort zu vermieten. 
Marcus Menius, G. m. b. H., 
Althtädt Markt 5. 


7 
zum Chauſſeebau und zu Kopfſteinen ge⸗ 
eignet, hat abzugeben 


Karl Kremin, ahbe I-Dimmerahnung 4 . 
Bachau. veim. Ecke Wen. Markt und Gerechteſtr. 


Strobandſſe. 6, 


= Serehungshniber 


— 


Meleausfäle und "Gteuerentlärun 


der Sausheiber. 


In den nächſten Tagen werden betreffs der Mieteausfälle und 
Hypothekenſchulden Fragebogen an alle Hausbeſitzer des Stadt⸗ 
kreiſes ausgeteilt werdeu. Wir bitten, dieſelben genau auszufüllen 
und zum Abholen bereit zu legen. 

Die Steuererklärung iſt bis zum 20. d. Mts. abzugeben. 
Unſere Geſchäftsſtelle — Baderſtr. 26 — erteilt in beiden 
wichtigen Angelegenheiten nähere Auskunft und hilft den dort 
Beiſtand Suchenden in der Zeit von 4—7 Uhr, wovon wir die 

Haus⸗ und Grundbeſitzer Gebrauch zu machen bitten. 


Der Porſtand 


Banmaterinliens 


und 
Telephon 640/41. = 


F 


des Haus⸗ u. Grundbeſitzer⸗Vereins Thorn, e. . 


Torfmull 


offeriert billigſt 


Kohlen⸗Handelsgeſelſchaft 


it beſchränkter Haftung. 


Mellienſtraße 8. 


u vermieten. 
Die ‚ud im 3. Stock des Haufes 
Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt 
Ho fmunn noch innehat, iſt vom 
1. April d. Js. verſetzungshalber anders 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; fie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas- und elektriſcher 
Lichtanlage veiſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 

C. Bombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


Friedrichſtraße 8 
iſt im Hochpart. eine 6 Zimmerwoh⸗ 
nung mit Bad und reichl. Zubehör ſo⸗ 
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 
Auskunft beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


4Bimmermohnung, 
2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 

_ Eduard _Kolinert un 


Eine Wohnung, 


2. Etage, von 4 Zimmern und Zubehör, 


eine Wohnung, 


Is. Etage, von 2 Zimmern und Zubehör, 
Bi | Wiarienitr. 1, vom 1. April zu vermieten. 


J. Simon, 
Altſtädtiſcher Markt. 
Neujtädtilher Markt 19, 2. Eiage, 


(4 Zimmer mit zubehör 


oom 1. April zu vermieten. 


G. Guiring. 
3 oder 4 
Zimmer, 
helle Küche u. Zub. vom 1. 4, 16 zu verm. 


RN Wen don d Zimmern vom 1. 1. 


1916 zu vermielen. 

Araberſtr. 5 
iſt die von 
Herrn Land» 
n dee Wollſchläger 6 Jahre 
nnegehabte Wohnung. 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge⸗ 
heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 
ſtraße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portier. 


Wohnungen: 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Eig., 6 Zimmer 
Parkſir. 31. 1. u. 2. Gig., j. 3 Zim., 


5 ſämtlich mit reichl. Zubehde, Badeſtube, 


Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher au vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherlt. J. 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 

Schulſtr. 12, 1. Etg. 6—8 Zimmer., 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von fofort od. ſpäter zu vermiete. 


6. Soppart, Fischerstr. 59. 
fern i e 


von 3, 5 und 8 Zimmern und Zube⸗ 
hör, ſchöne Lage (Stadtpark), von ſofort 
zu vermieten. 

Bobert Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Brombergerſtraße 52 


iſt im 2. Geſchoß eine 6⸗Zimmerwoh⸗ 
nung zum 1. Januar zu vermieten. Aus⸗ 
kunft im Büro Brombergerſtraße 50. 


5 Simmertpohnung 


mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
fonft. Zubehör. verſetzungsh. 3. 1. 4. 16 
zu vermieten. Beſichtigung Mittwochs 
und Freitags von 12—3 Uhr, Mellien⸗ 


7zimmerige e 


— —ͤ—e— TE —— —-—́ Ser 
5⸗ Zimmerwohnung, 

1. Eiage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. 

Lichtanlage von ſofort oder zum 1. 4. 

16 zu vermieten. 


Zander, Schulſtr. 5, pl. 


Wohnung von 5 Zimmern 


und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Beſichtigung von 11—1 Uhr mittags. 
Zu erfragen 


Schulſtr. 20, Hof. 


Herrſchaſſſ. Wohnung 


Brombergerſtr. 76, 
mit elektr. Beleuchtung. reichl. Zubehör, 
Garten. fof. oder ſpäter billig zu verm. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Zentralheizung ſofort zu vermieten, 
Mellienſtr. 1068. 4 Tr., l. 


3 Zimmer 5 


Mk. zum 1. 4. zu verm. Mellienſtr. 89, pt. 


Wohnung, 
2 Zimmer. Küche, Gas, pt., v. 1. 4. 16 
zu derm Buumgarten. Ulanenſtr 6. 
2: ümmerwohnung du vermieen 
H. Bartel, Waldſtr. 31. 


ohnung, 2 Zimmer, Küche u, 


Zubeh., v. 1. April 
zu vermieten Kirchhofſtraße 56. 


Eine 


5 Zim.- Wohnund 


nebft Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. 


A. Kessel, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 


3 Zimmerwohnung 
mit Bad, Gas, Keller, Stall uſw., 350 M., 
zum 1. 4. 16 zu verm. Konduktſtr. 26. 


— — ͤ A&wqQ̃—v—ä—̃ ͥ¶—ͤ——u2ꝛ.⏑—ꝗq²e —— 
Freundl. Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör vom 

1. 4. d. Is. billig zu vermieten. 
Nayonſtr. 15017. 


Zimmerwohnung, 
gr. helle 3. mit Gas u. keichl. Neben 
gelaß, Preis 430 Mark. zu verm. 

Lelbitſcherſtr. 36% 


Speicherraum, 
parterre, mit Auſchlußgleis Hauptbahn 
hof, zu vermieten. 

H. Saflan, Baderſtr. 28, L. 


Lose 


zur Alltonaer Jubildums ⸗Lotlerie 
Zieyung am 11. und 12. Januar 1916, 
7369 Gewinne im Gejamitbeirage Cop 
125 000 Mark, Hauptgewinn von 000 
Mark, zu 2 Mark, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
tentel. Botterie- Einnehmeh 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


ſtraße 62, 3 Treppen, rechts. 


anerkannt bester 
Wachs-Lederputz ohne üblen Geruch! 


Keine Preiserhöhung! 


——ʒ—-— — 


—— — 


